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aernspreifter ?>ntt « orden im » S * » a

leon»*"' *' ' * «rlcheint zweimal tSgllch , morgen » und nachmitlag «.
und festlagen nnr morgens . Der B- zugsprei , beträgt bei

N ins Haus lüi Groh - Derlin monatlich 2 Mark , noch
ul 1 iNUMidung unter Slteifbnnb ) 4 Merk . Bestellungen sind
lia» 61,9 ausschließlich an die Exvedilion zu lichten Zur die
»»na ouswörttger Bestellungen ist vorherig « Einsendung der

Bezugsaebühr erwrderlich

Berliner Organ
« rpediitun : Verl « » « « « . « chisfdanerdamm Ivr » .

Zernsprecher : Amt Norden > > 007 und 110 « « .

Inserat » kosten die siebengespaltene Millimeterzeile «der deren Ziaum
SV Ps. . Kleine Anzeigen " da , fettgedruckte Wor - 30 Ps. , jede » weiter «
Wort !l> Pl Teuerungszuschlog 30 Prozent Bei Familienanzeigen und
Bersammlungsankändigungen von Gewerkschaften und politischen Or -

ganisationen sollt der Teuerungszuschlog sort . Inserate fllr die Morgen «
ausgäbe mllslen bi » S Uhr abend , am Tag « zuvor , Inserate sur dl »
Rachmittagsausgab » bi » vorm . U Uhr bei der Expedition aufgegeben fein .
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k deuWösterreichische Nationalversammlung
Österreichs auswärtme Läse .
tdii?' '"' Dezember . In der deutsch - österreickiischen

)j. �lversammlung aab der Staatsminister sür Aeußcres

in» �° uer eine TarsteNung der auswartitien Lage .

y. ?.?»te sich geaen den Wirtschaftskrieg , den die tschccho -

und die jugo - slawische Regierung gegen
»"�' Oesterreich verhängten . Was die Weit wünscht und

. 1"! bisher trotz der grönten Schwierigkeiten gelang
Jlt Ruhe und Ordnung aufrechtzuerhalten , wird ganz
' Mch werden , wenn unsere Bahnen zum Stillstände

wenn unsere Bevölkerung im Winter der Kälte

�"«lieben wird » nd . hunderttausend� von Arbeitern

K? %z njeröen . In Besprechung der tichecho - slowakische »

jugo - ilawischen Einbiüche in deutsch - österreichjsches

verwies der Minister ans die Vergeblichkeit der bis -

Bemühungerz der deutsch - österreichischen Regierung .
A�i�ntfälle rriediich und in veriöhniichjtem tseiste z »

PtyL™- Redner schlage der tscheckw - llowakiscken und der

' chf�Wsch�n Regierung vor . alle entstehenden Streitig -

P'ritfi, ® zur Entscheidung der Friedenskonferenz Schiods -

zu unterwerfen . ? er Schiedsspruch soll der Eni »
� . . »lla Xrt . t . I . K. MSfrtnfrtr . Mi mrflf Ylrtrrtr . if . n Infolge

Deutsch ) «
Deutsch

Nur mit einschneidendt ' en Mafsnalmien sei es möglich , viel «

leicht noch im Dezember die öffentliche Belouchtung in

Wien zu bewerkstelligen .

Des ßfei - nfe der Londoner Konferenz .
London , 4. Dezember . Das Reuiersche Bureau erfährt über

die Londoner Konferenz , die jrtzt zum Abschluß kam : Es steht fest .
daß man zu einer vollständigen Einigung gelangt ist und mit
Lloyd George und den richterlichen Beamten der Krone völlig
darin übrreinstimmt , daß Deutschland so bald als

möglich für feine „ Missetaten " büßen muß und

ditz die verantwortlichen Personen ohne Rück »

� . . . . _ _ _ _ _— _ . ficht auf ihren Rang vor Gericht gebracht und
9loS werden . In Besprechung der tichecho - slowakischen sowei ! wie möglich bestraft werden müsien . Die Londoner Be -

t ' kö? der Friedenskonferenz nicht vorgreifen .

Mi»- lttatigkeiten , die die Tschechen gegen
41. ky baannni ' r , haben fei heute inbegangen
pst z. ,/ . �me Stim , .. �
M . �echen ' ollten aus ihrer eigenen Geschickte gelernt
ti » eine Stimmung des Kampfes und Widerstandes .

Mech
daß dje Methode der Hunger - und Kälteblockade
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Weg ist , auf dem die Tschechen zu einem freie »

�Hien ®tQat ' ' n dem sie sich selbst regieren , kommen

h�. >dner glaubt nicht , daß es wirklich dem Interesse des

Mlowaki ' schen und jugo - slawischen Volkes entspreche ,
� lpile des deutschen Volkes im ihrem Staate einsperren

h "fu . So schwach die deutsche Nation heute in Europa

ynsck�K ' so bleibe sie doch ein Volk von Millionen

( Zustimmung . ) In Besprechung der Besetzung

NX Italiener erklärt Redner : Ich weis ;
Wcinx mQn in Italien und ob man sich überhaupt im

ti, «". dc darüber klar ist . was die deutsclzen Teile Süd -

e . feststellte , daß jeder billigdcnkcnde Mensch gestehen
daß seit Entstehnng der dentschösterreichischcn Re -

Werk geschaffen wurde , das vor der Geschichte

. m Volke bestehen werde . ( Lebhafter Beifall und

i.
' ufePl�fefretär für Volksernährung
k. 8 erö, . » . �. . ! —

tj u ' " r uns bedeuten . Für die Italiener mag es sich da
eine günstige strategische Grenze handeln , aber für

�" . schen gibt es vielleicht nirgendswo einen Fleck dent -

' ilks x ' jedem Deutschen so teuer ist , wie gerade

' den ��iche Südtirol . Das ganz ? deutsche Volk würde in

ieie? Pfühlen auf das schmerzlichste verletzt , wenn es

Erde verlöre und ZWststl ) dort wohnende

Fremdherrschaft sich untenvorfen sw' ien . Wie

dir Lage des deutschen Volkes auch augenblicklich ist

%in " flewiR , daß geiade diese traurige Lage für das
Volk die Ouelle der inneren Neugestaltung bis zur

"�ung seiner neuen Freiheit sein wird , die ihm auch

�
die Stelle in der Gesellschaft der Nationen verschaf -

. . die ihm nach seiner Gerichte , seinen Leistungen
- . „Kultur der Menschheit gebührt . ( Lebhafter Beifall

Händeklatschen. )
iih�vtssekretär Tr . Renner gab Rechenschaft über die

Ren Leistungen der deutschösterreichischen Regierung ,
iiiin . er seststaNi - ioXix - fiinin . SpnfpnXn hpnnicki aesteben

erörterte eingehend die Ernährunglage .
en mit Deutschland

Löwenfcld »
wobei er

abgeschlossenen Verträge ge

ttztzg "�d mitteilte , daß bis gc - siern von Teutschbrnd über

% S Riehl geliefert wurden . Er sagte iMzn :

�blje . �segenkommen , das uns die deutickze Volks -
kyn,. . . . M der Keit der eiaenen arönten BedränaniS bs -

■; i
- der Zeit der eigenen größten BodrängniS be,

(>' sin Akt der Hochherzigkeit , für den wir Deutsch -
"ollsten Dank aussprechen .

eftfcuj1 Staatssekretär für öffentliche Arbeiten . Ze rd i k .
die mißerordentlich gefähndete Koblenver -

n0 *** er feststellte , daß monatlich eine Million
st � sohlen fehlten . Er sagte : Alle Verlrandstingm

�«Ähabern in Prag blikbei ' biShe - ohne Erfolg .

ratungen werden zweifcloS von großem Einfluß auf die Friedens -
konferenz sein .

Wilsons Abfahrt nach Europa .
Amsterdam , 4. Dezember . Reuter meldet aus New

Bork , daß Präsident Wilson heute . Mittwoch , früh nach
Europa abreiste .

Die En' enlesommission auf der Zade .
Wilhelmshaven , 4. Dezember . Wie die Telegraphen -

Union erfährt , trifft die E n t e n t e k o m in i s f i o n am
heiitigen Mittwoch , abends , auf der Jade ein . Zur
Unterstützung der englischen Schiffe beim Einlausen in die
deutsche Bucht und die Flußmündungen wurde der Kleine
Kreuzer RegenSburg entgegengeschickt . Die Entente -
kommission wird außer Wilhelmshaven auch
noch andere Plätze in der Nordsee besuchen . Die
Vertretung der deutschen Marineinteressen ist für den Ge -
samtbercich der Marine dem stellvertretenden Chef der
Hochseestreitkräfte , Konteradmiral Meurer , und dem von ihm
als Vorsitzender der Kommission kommandierten Konter -
admiral Gotte übertragen . Der englische Flottenchef bat
durch Funkspruch mitgeteilt , daß er und sein Vertreter .
Vizeadmiral Browning , jede Verb and kung mit
Vertretern des A. - und S . - Rates und
jeden Empfang solcher Vertreter ' ab -
sehnen .

Volizeidireklor yemiUner kallgeslelll .
Der bisherige Leiter der politischen Polizei beim

Polizeipräsidium , der Polizeidirektor Dr . H e n n i n g e r ist .
wie wir aus zuverlässiger Ouelle erfahren , s e i n e r F u n k-
tionen enthoben worden und wird in einer völlig un -
politischen Stellung Verwendung finden .

Herr Henniger war bekanntlich während des Krieges
als politisch - polizeilicker Beamter beim O b c r k c m -
mando in den Marken tätig . Er bildete sozusagen
die treibende Kraft bei den politischen Ver -
folgungen unter dem Belagerungszustand .
Die Arbeiterschaft wird mit Genugtuung von ieincr Kalt -
Itellung Kenntnis nehmen .

Solfs vachsolxer .
Gerüchtweise verlautet , daß als Nachfolger des jetzigen

Staatssekretärs im Auswärtigen Amt , des Herrn Dr . S o l f
der deutsche Gesandte im Haag , Dr . R o s e n . in Aussicht ge -
nominen sei . Eine Bestätigung dieses Gerüchts war indessen
nicht zu erlangen .

Sozialistische Agitation unter den tschechischen
Truppen .

Budapest , 4. Dezember . Die tschechischen Sozia »
listen verbreiten unier den nach Ungarn gesck ckten tschechischen
Truppen Flugichriften , in denen gegen den tschechischen Jmpe -
rialiSmuS qziiieri und die Soldaten zum Wegwerfe » ihrer
Waffen aufgesordcrt werden .

vollendete Tallachen .
Sobald ein junger Fluß das Gebirge verläßt , beginnt

für ihn eine kritische Situation . Ungeheure Schuttmassen
haben seine Fluten aus den Bergen mitgebracht . Wo daS

Wasser langsamer fließt , können sie nicht mehr weiter -

getragen werden und häufen sich zu mächtigen Geröllkeaeln
an . Dazwischen muß der Fluß seinen Weg suchen . Er teilt
sich in viele Arme , die sich hier vereinigen , dort wieder tren -
nen . verwildert und gerät unter Umständen in Gefahr .
völlig unscheinbar zu werden oder gar zu versiegen . Soll
er wciterwirken , soll er ein mächtiger , schaffender Strom
werden , dann ist Zusammenfassung allen Wassers und Ver -
tiefuna des Bettes nötig . Dann wird der Strom schon den
zweckmäßigsten und kürzesten Weg zum fernen Meeresziel
finden . Sind einmal die gesamten Wasser in einem ein -
heitlicken , scharf abgesetzten Strombett zusammenaefaßt .
dann ist keine Ablenkung , kein Versiegen mehr möglich .

In einer ähnlichen KrisiS befindet sich jetzt die iunge
Revolution . Brausend in übermäckitiger Iugendmsche
stürmte sie daher . Aber ihre Fluten haben auch viel Schutt
mitgerissen und mit fortgeschleppt . Bürgerliche Elemente .
die erst am 9. November ihr sonalistisches Herz entdeckte »
oder aar glaubten , auch mit der Revolution Geschäfte
machen zu können , und vermorschte Sozialdemokraten , die
mährend deZ Krieges ihren Sozialismus wie ein unbrauch -
bares Requisit in die Rumpelkammer gestellt batten und
nun dachten , daß ihre Sünden veraesien seien . Es ist drin «

gend nötig , daß die Revolution sich von diesem Schuttballast
befreit . Diese Elemente müssen stillgelegt werden . Sie
müssen hinweg ans der Strömung , wenn die Revolution
ihren Weg weiter nehmen soll .

Aber es besteht nock eine weitere Gefahr , di ? Gefahr ,
daß die Revolution sich verzettelt , daß die Träger der Revo -
Inticm . daß jeder kür sich , seinen Gedanken und seinen
Plänen zum Durchbruch verhelfen will , ohne die G e s a ni t -
heil , das Ge ' amtziel im Ana ? zu behalten . Wenn
die Revolution sich so an Kleinigkeiten und Kleinlichkeiten
stößt , muß sie unbedingt verwildern , muß sie kraft - und

machtlos werden . Mit Geickäftsordnungs - und Geschäfts »
Unordnungsstreitigkeiten wird sie nur die Geschäfte der
Reaktion besorgen .

Mehr denn ie hat der Weltkrieg einen unheilvollen
Egoismus großgezüchtct . Es scheint , als ob nunmehr , wo der
Friede in greifbare Näbe gerückt ist , dieser Egoismus , dieses
mangelnde Solidaritätsgefühl noch einmal besondere
Orgien feiern wollte . Es gibt leider Illusionisten genug .
die da meinen , daß ihnen nach der Revolution die gcbrate -
nen Tauben nur so in den Mund fliegen : die i ' o kurftichtia
sind , in einer Zeit , in der alleS . aber auch alles , in Grund
und Boden hinein ruiniert ist , die Hände in den Schoß zu
legen , und dabei doch erwarten , daß sie am nächsten Tag
als Rentiers aufwachen . Es war wirklich aut . daß Genosse
Barth in die ' er Beziehung aus offener Tribüne offene
Worte geVaiickt hat .

Wir müssen arbeiten , mehr arbeiten als je . Ar -
betten ist auch Revolution .

Wir sind dabei , den Kapitalismus unschädlich zu
machen und eine sozialistische Gesellschaftsordnung an
seine Stelle zu setzen . Nun können wir zeigen , ob
wir wirklich für die Gesamtheit arbeiten wollen , ob die

sozialistische Ideenwelt in aller ihrer Konsequenz wirklich
in uns wohnt , ob wir reis sind für den Sozialismus .

. Notwendig ist vor allen Dingen , daß mit der Sozi -
a li >' i e r u n st Ernst gemacht wird . Heute tritt end -
lich die Sozialisierungskommission zusammen . Wir er -
warten mit Bestimmtheit , daß sie sich nicht auf theoretische
Formulierungen einläßt , sondern mit aller Beschleunigung
praktische Vorschläge erstattet . Diese Vorschläge müssen
dann sofort zur Verwirklichung kommen . Denn solange wir
der breiten Masse des Volkes nicht praktisch zeigen , daß die
Sozialisierung einen Fortschritt , einen kulturellen Fort¬
schritt für die Allgemeinheit und für den Einzelnen be¬
deutet . wird sie für die joziaiistische Theorie nur wenig
übrig haben .

Dringend notwendig ist ferner intensivste Pr
paganda für den Sozialismus . An sozia



rfier Vsrtiesung davert es Wenn der sozialistische
Nedanke feit verankert o�vesen wäre , wären die Abhängigen
keine Abtrünnigen des Tozialismus geworden , wäre es nicht
nötig gewesen , üe als Verräter der Internationale zu brand
marken . In den breiten Massen liegen die Dinge noch
Wimmer . Instinktiv ist wohl das Gefühl für den Sozialis -
mus vorhanden . Klarheit , Heberzeugungsfestigkeit , Sicher¬
heit fehlt jedoch noch vielfach .

Wir müssen Praktisch und theoretisch zeigen , was wir

wollen , wo hinaus der Weg führt . Wenn niemand Vorteile
in der sozialistischen Entwicklung sieht , wird niemand mit
uns gehen . Also Propaganda , im weitesten Sinne . Der

Lesehunger ist heute besonders gron in Stadt und Land .
Tie Gegner sind längst aus der Starrheit der ersten Revo -

lutionstage erwacht , und wir müssen immer bedenken , daß
ihr Organisations - und ihr Agitationsapparat bisher noch
ziemlich unversehrt geblieben ist . Kräfte stehen der Reaktion

genügend zur Verfügung . Der Beamtenapparat funktio -
niert weiterhin , und die Kirchen stehen offen . Achten wir

darauf , dan wir nicht ins Hintertreffen geraten , wo wir

schon im Nachteil sind . Es ist nicht allein Aufgabe der

Partei , es ist auch Aufgabe der sozialistischen

Regierung , eine umfassende Agitation für den So -

zialismus einzuleiten .
Es ist nicht mehr viel Zeit zu verlieren . Der Waffen -

stillstand wird vielleicht bald dem Frieden weichen , und nach -

her , wenn von auswärts von allen Seiten der impcria -

listische und der kapitalistische Einfluß wieder aus unS ein -

stürmt , dann kann es sehr leickst zu svät sein . Wir müssen

daher schon seht unter allen Umständen vollendete Tat -

fachen schaffen , an denen nachher nicht mehr gerüttelt wer -

. �en kann .

Zur Ksychslogie des Auslandes .

Sols und Erzberger sind unmöglich .

In der „ Neuen Zürcher Ztg . " finden sich interessante
Bemerkungen , die unsere Auffassung von der Nutzlosigkeit .
ja Schädlichkeit der ewigen Proteste der Herren p o l f und

Erzberger durchaus bestätigen , ihre Unfähigkeit , dem

deutschen Volke zu dienen , jedem klarmachen müssen .
Das Blatt weist zunächst auf die namentlich in Frankreich
recht verbreitete Auffassung hin , daß die deutsche Revolution

nur eine Komödie sei :
„ Taraus erklärt sich auch , warum die Staaten der Entente

der neuen deutschen Regierung nicht mehr Vertrauen ent -

gegenbringen als dem gestürzten kaiserlichen Regimente . Zu¬
nächst gilt das gesamte deutsch« Volk als mit dem ehemaligen
System solidarisch , und dann glaubt kaum jemand an eine ernst -
hafte innere Wandlung . Man siebt in der Einsetzung neuer

Regenten kaum mehr als einen irreführenden Fassadenwechsel , der

an decu Wesen des deutschen Staates nichts ändere . Jedenfalls
wollen die Ententestaaten zuerst Taten sehen ; bis dahin sind

sie immer noch geneigt , die deutsche Revolution für eine Komödie

zu halten , die bloß dazu bestimmt sei , die Folgen der militäri -

scheu Niederlage von dem deutschen Volke abzuwenden . In
dieser Bezicbung ist nun das Vorgehen der deutschen
Regierung wenig geschickt . Zunächst macht das V e r -
bleiben der gesamten bisherigen Beamten .

schaft i m Amte bei den Ententcstaaten einen schlimmen Ein -

druck ; noch größern Zweifel in die Ehrlichkeit der gegenwärtigen
deutschen Machthaber erweckt aber die Tatsache , daß als

Staatssekretär für das Auswärtig « ein typischer
Vertreter des Annen Regime , namUcks der , wenn auch nicht als

extremer Annerionist , so doch immerbin als Annexionist be -

kcrnnte Tr . Solf beibehalten worden ist - Wie kann man an

eine „ Bekehrung " de ? deutschen Volkes vom Militarismus glau -
Sei , ( wird etwa gefragt ) , solange solche Männer seine auswärtige
TOrtkif «# rokftJ «? (T' fcomrt ntmirnffT/A trnrfprr rthpr fdilißKlich blKPolitik leiten ? Ebenso ungünstig wirken aber schließlich die

Versuche » die Ausführung der Waffenstillstands »
bedingungen zu umgehen . Es mag sich wirklich so ver .

halten , daß einzelne Bestimmungen nur mit sehr großen Schivie -
rigkeiten innegehalten werden können ; aber W den Enten te »

fiaaten gelten solche Einwendungen als ein neuer Beweis dafür .

daß die demokratische Regierung in Berlin aus demselben
Standpunkt stehe wie ihre Vorgängerin , insofern sie noch nichi

eingesehen habe , daß ein fei er l i ch n t e rze ichn e t e r

Vertrag eben einfach ausgeführt werden� müsie ,

mögen die Bestimmungen noch so drückend sein . Dem « chreib «

dieser . Zeilen wurde in Frankreich ausdrücklich versichert , daß
ieder solcher Protest gegen die Jnnebaltung des Waffenstill -
ftandeS nur eine Verschärfung der FriedeiiSbedingungen zur
Folge haben werde , insofern sich daraus die Notwendigkeit er¬

gebe , die Garantie dafür , daß Deutschland den Friedensvertrag

halten werde , zu verstärken . "

Vielleicht begreifen jetzt auch die Rechtssozia .
listen , daß uns weder versönliche noch fraktionspolitische
Motive , sondern nur fachliche Interessen leiten , wenn wir

fordern , daß die schwer kompromittierten Männer des alten

Regimes endlich verschwinden .
Die Regierung hat ohnedies viel zu lange gezögert , und

dieses Zögern bat schon schweren Schaden verursacht . Es

geht einfach nicht , in der fürchterlichen Situation , in der

wir uns befinden , über die Stimmungen des Auslandes

ebenso geringschätzig hinwegzugehen , wie es das alte Regime
getan hat . Herr Solf und vielleicht noch mehr Herr Erz -
b e r g e r , der noch jeder Regierung zur Verfügung gestan -

den und der eifrigste und betriebsamste Helfershelfer
BethmannS gewesen ist , sind im Ausland verhaßt , und

mit Recht verhaßt . Daran ändert es nichts , daß der noch
immer unkontrollierte Presseapparat des Auswärtigen
Amtes und des Herrn Erzberger jedesmal das GegenteU
versichert und uns die Stimmen der von ihnen gekauften
Zeitungen aus den neutralen Ländern als unwiderlegbare
Wahrhcitszeugnisse serviert , oder daß die urteilslose bürger -

liche Presse aus Wunsch der Presseabteilung tagtäglich ver -

sichert , daß just diese Herren die richtigen Geschäftsführer
eines revolutionären Deutschlands seien .

Und ebenso naiv wie gefährlich ist die Einbildung der

Rechtssozialistcn , mit dem Festhalten an Erzberger irgend -
wie die Opposition des Zentrums zu mildern .

Merken sie denn noch immer nicht , daß sie ihren e r b i t »

t e r t st e n F e i n d in ihr . Haus aufgenommen haben ? Herr

Erzberger hat lange enge Beziehungen mit Thyssen unter -

halten , mit demselben Thyssen , der mit anderen Großindu -
stricllen des Rheinlands auf die Unterstützung des französi -
scheu Kapitalismus hofft , damit entweder das Rheinland

losgelöst oder Deutschland von der sozialistischen Regierung
befreit werde . Herr Erzberger gehört zum bayerischen
Zentrum , das darauf sinnt , Bayern und Deutschösterreich zu
einem katholischen Staat zu vereinen , um dem Klerikalis -

mus wenigstens von Deutschland zu retten , was zu retten

ist , und die evangelischen Teile zu isolieren und damit zu

- verderben . Das Haus Habsburg - Parma wartet nur

auf diese Gelegenheit und wirkt durch seine Agenten in der

iGdiweu in diejem Sinne . . � , v

Aber Herr Erzberger ist unentbehrlichl Und ' tm entbehr -

lich ist Herr v. H a n i e l in der Waffenstillitandskommission .
und ebenio der Sachverständige S t i n n e s , als ob er -

fahrene Gewerkschaftsführer — wir wollen den Rechtssozia -
listen nicht viel zumuten — • nicht mindestens ebensoviel
Sachkenntnis besäßen !

Wir meinen , auch die Rechtssozialisten müßten einsehen ,

daß es so nicht geht , daß ihre Aengstlichkeit und Sorge
um die Männer deS alten Regimes das deutsche Volk ebenso
wie die Interessen der Revolution auf das bedenklichste
schädigt , das Mißtrauen im Ausland wach erhält und im

Innern immer mehr steigert . Es ist höchste Zeit , daß das

Notwendige endlich geschieht ! Schon zu viel kostbare Zeit
ist versäumt worden .

Schmuhliierakur .
Eine verlogene , feige Gesellschaft überschwemmt Berlin

mit anonymen Flugblättern ( oder Blättern , die irgendwelche
erdichtete Namen als Unterschriften tragen ) , in denen eine

skandalöse Hetze gegen die Regierung ,
gegen den Vollzugsrat , gegen die Revolu
tion und im besonderen noch gegen das

Judentum entfaltet wird . Vor uns liegt wieder ein

solcher Wisch ohne Namen und ohne Angabe des Druckers ,
der die blödesten Verleumdungen und Entstellungen über
den Vollziigsrat verbreitet , von einer Entschädigung von

täglich IVO Mark für seine Mitglieder faselt , den bayeri
scheu Ministerpräsidenten des Hochverrats und der Deutsch -
feindlichkeit beschuldigt und gegen andere noch ärgere .
geradezu wahnwitzige Vorwürfe erhebt . Zum Schluß dann
auch wieder der antisemitische Sckiwanz : „ Sitz des Vollzugs -
rotes : Synagoge im Abgeordnetenhaus . Privatadressen :
Alte Schönhauser Straße , Scheunenoiertel , Pfandkanimer ,
kurz Jüdische Schweiz . "

Wir nehmen ohne weiteres an , daß sich kein halbwegs
denkfähiger Mensch durch ein derartiges Gejchmiersel becin -
flussen läßt . Die Verleumdungen sind zu grob , um wirk -
sam zu sein , und die Hetze gegen die Juden zeigt gar zu
deutlich den Wunsch nach Ablenkung des Massenzornes von
den eigentlich Schuldigen , als daß ein denkender Mensch sich
davon beeinflussen lassen könnte . Dazu kommt die I ä m -
m e r l i ch k e i t dieser Bande , die mit den schmählichsten
Lügen arbeitet und mit den verworfensten Mitteln hetzt , aber
klägliche Angst hat , mit ihrem Namen hervorzutreten .

Es wäre dringend zu wünschen , daß einmal festgestellt
würde , vo . n wem diese unverschämte anti -
semitische Hetze ausgeht . Auf das Geld scheint
es den Herrschaften nicht anzukommen : denn es handelt
sich um Hunderttausende solcher unflätiger Schmutzblätter .
die sie in die Massen werfen .

Wundern muß man sich nur , daß die Leute , daß be -
sonders auch die Arbeiter sichsogeduldigundruhig
mit diesen schmachvollen Dokumenten einer
feigen und verlogenen Aufputscherclique
versorgen lassen . Daß man die Plakate dieser Schmutzlitera -
tur nicht einfach an sich nimmt und dahin befördert , wohin
sie gehören : in die Gosse ! Gegenüber einem so lügenhaften ,
feigen und faden Zeug wäre Selbsthilfe durchaus
geboten . Die Ehre der Revolution wird dadurch in den
Kot gezogen .

Das D. T. und das Hindenburg - Zlugblalk .
Das „ Berliner Tageblatt " nimmt von dem Flugblatt

Kenntnis , das den Namen Hindenburgs trägt und in der

anmaßlichsten Weise — wir haben den Tert in Nr . 31 der

„Freiheit " an leitender Stelle veröffentlicht gegen die

Unabhängigen und gegen die Spartakusgruppe Stellung
nimmt . Das „ Tageblatt " hat in dem Flugblatt nichts ge -
ftmden , was eine Entrüstung rechtfertigen könnte . Das

Geschreibsel „ verdiene einen Tadel nicht " .
Es hätte keinen Zweck , sich mit dem „ Berliner Tage -

blatt " in lange Auseinandersetzungen über den Inhalt dieses
Flugblattes einzulassen . Aber vielleicht ist die Frage ge -
stattet : Hat dieses Blatt , das sich soviel auf seine demokra -

tische , freiheitliche Politik zugute tut , gar kein Gefühl dafür ,
daß in diesem Flugblatt Name und Stellung Hindenburgs
für einseitige politische Propaganda mißbraucht werden ? —

Wenn früher irgendein kleiner Landrat gegen die Fort -
schrittler loszog. � floß das Organ des Herrn Theodor Wolfs
über von Entrüstung über diesen Uebergriff des Kreis -
gewaltigen . Daß Hindenburgs Name aber unter einem
Pamphlet gegen gewisse , dem „ Tageblatt " weniger sym -
pathftche Parteien steht , das findet diese Zeitung ganz in
der Ordnung . Das „ Tageblatt " sinkt damit erheblich unter
das Niveau hinab , auf dem es bks zum Ausbruch der Re -
Volutton seine Politik gehalten hat .

Die „ Deutsche Tageszeitung " tritt — felbst -
pevstänldlich — ebenfalls für das Hindenburg - FluMatt ein .
Dieses angenehme Organ wirft dabei der „ Freiheit " «in
„ F ä l s ch e r k u n st st ü ck ch e n " vor , weil sie „ daraus einen
Angriff auf die Unabhängigen " mache .

Diese Behauptung ist jedenfalls ein „starkes Stück " . Mehrere
Absätze des Flugblattes beginnen mit den Worten : „ Unab -

hängige und Spartakusleute wollen . . um dann zum Kampf
gegen diese angeblichen Absichten aufzurufen . Wer die
„ Deutsche Tageszeitung " sagt , gegen die Unabhängigen richte
sich das Flugblatt nicht .

Im übrigen kommt es , wie bereits oben betont , vor allen
Dingen darauf an , daß die Oberste Heeresleitung
überhaupt ihre Finger von Dingen läßt , die
sie nicht ? angehen .

Zur Proklamation des Prinzen Heinrich.
Prinz Heinrich von Preußen hat sich gemüßigt gefühlt ,

als Senior der zur Zeit in Preußen und im Reiche wohn -
haften „ Mitglieder des Preußischen Königshauses " eine
Kundgebung zu erlassen , in der er „ unter dem Druck der
Verhältnisse " sich bereit erklärt , einer „ geordneten , gesetz -
und verfassungsmäßigen Regierung zur Erlangung ertrag -
sicher Verhältnisse " zu Helsen , daß er sich aber andererseits
persönlich bis an sein Lebensende an die „ Person des
Königs " als gebunden erachte und ihn als sein alleiniges
Familienoberhaupt restlos anerkenne . Zugleich erklärt er .
daß eine Mitarbeit im Staatsdienst , obgleich er und die
andern Angehörigen des Hauses „ formell " als Offiziere oder
Beamte von ihrem Treueid entbunden wären , durchaus „ ini
Sinne unseres Königs " siegen würde .

Es braucht kaum gesagt zu werden , daß dieser Prokla -
jnation keinerlei Bedeutung zukommt , Heinrich

aus dem Hanf « Hobenzolledn geyt von gcknz faftchen

rechtlichen Vorstellungen aus . Ein Königs
Preußen existiert nicht mehr , das

zwischen Heinrich und Wilhelm ist eine rein

Familienangelegenheit .
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„Debkschvalionale volksxarlei .

WaS vorauszusehen war , ist eingetroffen : Der Borst �
Konservativen Partei hat den Anschluß an i

gegründete „ D e u t s ch n a t i o n a l e Pollspartei ' s'? .
Wie die „ Deutsche Tageszeitung " mitteilt , beschloß er eiv

unter dem Vorsitz des Herrn v. Heydebrand :

„ Der wettere Vorstand de - HauptvereinS der �
Konservativen steht der in der B' ldung begriffenen De

nationalen Bolkspartei freundlicki gegenu «'
hält sie für eine geeignete Grundlage , um alle auf deor

von Recht und Ordnung stehenden deutschen MännU �
Frauen zu einigen . Der Vorstand fordert die kenl�

Organisationen und Parteimitglieder auf , sich der »

P a r t e i o n z u s ch ! i e ß e n. "
�

Gleicbzeitig wird ein Aufruf de » Vorstandes itf:- 1
licht , in dem mitgeteilt wird , daß die Partei sich „oh"*; ]
w ä r t S z u schauen , den neuen Verhältnisien anpaift

ihr Programm entsprechend gestalten " werde .

„ Die konservative Partei ist entschlossen , in der !

Staatsform m izuarbei en , sie wird alle Kraft dartSI

wenden , daß dem Reiche sobald als möglich ein
Staa - swesen gegeben werden mc, ' e , getragen von dtt

heit der Bürger , geleitet von der Hand einer starirft
bewußten Regierung , die unser Volk aus dem schwere »
dieser Zeiten neuem Aufschwünge zuführt . �

Wir erstreben in dem neuen deutschen StaatSwest »- st» . . .
ein st a r k e S deutsches Volkstum , das eift

ist , Freiheit und Selbständigkeit aeaen fremde
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qi , tyteuicu unu �inoganoigien neaen rrcmoc w
wahren , die Reichseinheit aller deutschen Stämme und reif

dl-
versehrtheit des Reichsgebietes in den Grenzmarken�

den Schutz des Privateigentums . **
Haltung der Privatwirtschaft im Rahmen de ? *

Wohls , Beseitigung der Zwangswirtschaft , Schutz
derung aller nationalen Arbeit , besonders des Stfilft .
und der Arbeiter in Stadl und Land , tatiräfiige Fü�' �
alle Berufe und Stände im Sinne ausgleichender Ger *"
und durch eine kraftvolle , opferbereite SiedlungSpolida

die Erhaltung der lebensstarken Kräfte de ?
t u m S , die Schonung und Wahrung unserer religi"' �
richtunnen und Empfindungen , die Erhaltung der
Sitte in Ebe und Familie , Freiheit in - SSort und - _
Kunst und Wissenschaft , die Pflege aller geistigen
Güter der Nation .

Auch hier wird dann zur Unterstützung der „Deutsch""�
Volkspartei " aufgefordert . ,

Die Heydebrand , Westarp und Genossen als „VolW?.
sich auf den Boden eine ? „ demokratischen Volksstaates " st;1
wirklich ein amüsantes Bild ! Wer auch diese Mad
wird wohl nicht allzu viele Hunde hinter dem Ose "

zulocken vermögen . Die Herrschasten haben stch gar zu !*•*'

gestellt . Gewisse Wendungen ihres Programms verrai *?.
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Die „ Deutsche Tageszeitung " dementiert die Meld"�
sich Herr v. Heydebrand endgültig vom politischen Lebe "

zuziehen gedenke .

Sitzung des vottzuqsrals .
Der VollzugSrat trat
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Beschs
gelangte ein Flugblatt , das in Massen an die beiuck*?
Soldaten verteilt werden soll . Der gestern gestellt «, dei "

auSschuß überwiesene Antrag , die auS dem Felde nach
zurückkehrenden Truppen vorher zu entwaffne " -
zurückgezogen .

Der Vorsitzende de ? ReichsauSfchusseS berichtete über
ratunaen de ? letzteren über die Konflikte an der Osifr"»�
der Sensietrepublik fei ein Funkspruch eingelaufen , wft

Bereitwilligkeit ausgesprochen werde , jeden Zukamatt"�
verhüten . Der Vollzugsrat beschloß , durch Funkspruch
gung und Nebereinstimmung auszusprechen und di *

ladung der russischen Sowjetdelegation� li *iene
Delegiertenkonferenz der deutschen A. » u. S . - Räte zu iv ' �' tedht a
holen . L Noch der

Von einem Mitglied wurden Mitteilungen au » h. *t3ahl der
tikura verlesen , wonach dort die politischen V « r & M
und Internierten durch die deutschen
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! ?ten , Ber .

n ouiaj oie oeuriajen ajcuiiv *1, � �
noch fe st gehalten und mit der größten Strenge � j Millione

" " neu voiwerden . Beschlossen wurde , im Einvernehmen mit dew
Ministerium und Auswärtigen Amt Abhilfe zu schaff**' '�

Ein Ersuchen des Beauftragten des Generalguartier "».
an den VollzugSrat : eine GehaltSregelung immobiler *

zu veranlassen , wurde der LöhnungSlommisfion überwies

Erste Sitzung der SozialisteruugskommiD
Wie bereits gestern von unS geyreldet ,

Sozialisier ungskonr Mission heute , D»

tag , zu einer ersten Beratung zusammentreten , uN»
um 3 Uhr nachmittags . Die Besprechungen werd�
berichtet wird , im Reichswirtschaftsamt stattfinde »�
durch eine Ansprache des Staatssekretärs des Re! �
schaftsamtes Dr . Müller eröffnet werden . An &£
ratungen wenden teilnehmen der Beigeordnete

*'

sekretär im Auswärtigen Amt Genosse Kautsk »
Bergarbeiterführer H u e , Schrifsiteller Heinrich
Schriftsteller Genosse Dr . H i l f e r d i n g ,
Lederer , Professor Dr . F r a n ck e und
Dr . B a l l o d.

�
Von den ursprünglich eingeladenen Herren ist %

Rathenau ausgeschieden , dessen Person auch
diesen Kreis hineingepaßt hätte . Ein Angehöri�
Hochfinanz , Auffichtsratsmitgsied bei einigen

feuerten.
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noch nach dem Zusammenbruch , kurz vor der Rev�Ü

Ukttengesgllschasten , kompromittiert durch manches , »jj
geschrieben , und besonders durch seinen höchst eigens
Appell zur Organisation eines gewaltsamen Wider " »
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kann er kaum in Frage kommen für eine Gemeinsam
ein tatkräftiges Eingreisen in das kapitalistische Wirt ! �
system vorbereiten und einleiten soll .

Wenn darüber räsonniert wird , daß dadurj » » - » » ncn . ,
„Praktiker " , ein bekannter Unternehmer um die , ��lclemvl
gebracht werde , so ist zu bemerken , daß die Kows"
natürlich das Recht und die Pflicht haben wirfc ,
möglichen Spezialfragen besondere Spezialisten , vor »
sich auch Praktiker , hinzuzuziehen . VielleÄt wird �
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cm ® Tien ! £1re ! bt der N. E. T . » rm sewe Beteiliauna bitten
können . ? sn den leitenden , die Grundlaaen festlegenden
KreiS gehört ein Rathenau aber nicht hinein .

Fehrenbach prokestiert weiter .
Der Präsident deS verflossenen Reichstages , Herr F ehren »

Vach , läht nicht locker . Nach einer Wolff . Meldung hat er den

ibescheid der Reichsleitung jetzt wieder zum Anlah eine ? Tele¬

gramms genommen . Darin erklärt er der Regierung :

Ruf Trund der Revolution können Tie sich für ermächtigt
halten , den Reichstag aufzulösen . Ich würde dagegen prote »
stieren , aber mich iugen . Solange Sie aber nicht auflö ' en ,
sind Sie trotz der Revolution an die für ihn geltenden gesetz -
lichen Be ' timmungen gebunden . Nach ? hrer RechtSauffassung
könnten Die sich eben ' ozut über beliebige Bestimmungen des

bürgerlichen Gesetzbuches oder des Prozeßrechtes hinwegsetzen .
Ihr Vorgehen bedeutet gesetzlose Willkürherrschaft .
Dagegen protestiere ich.

Fehrenbach . ReichStagSpräsident .
DaS klingt ein bißchen sehr anmaßend . Hdrr Fehrenbach

täte besser , nicht so starke Worte zu gebrauchen . Aendern werden

sie doch nichts daran , daß der Reichstag zu den gewesenen Er »

scheinungen gehört .

Die Furch! vor den llnabhäugigeu .
Die . . Kreuz - Ztg . " schreibt :

» Die SpartakuSleute sind e > . . . nicht allein , die die Regie -

rung auf unvernünftige Bahnen drängen . Im Augenblick

gefährlicher noch find die Unabhängigen . Sie

haben die Verschiebung der Wahlen zur Nationalversammlung

durchgesetzt und die sosortige Inangriffnahme der Vcrgesell -

schaftung und der sozialistischen Finanzpolitik erzwungen . "
� Man kann es der „ Kreuz - Ztg . " durchaus nachempfinden .

daß sie unter diesen Umständen vor den Unabhängigen mehr
Furcht hat als vor der Spartakusgruppe .

Professor Weder gegen Sllnues .

Auf das Tchimpftelegramm von DtinnsS sendet Prof . A.

Weber auS München folgende gepfefferte Antwort :

„ Tben lese ich Ihren Protest gegen meine Ausführungen
tm Zirkus Busch vom vorigen Sonntag . Ich frage S e, in

wessen Auftrag Sie als Vertreter deZ deutschen Volkes
in Spaa verhandelt haben ? Welche Garantien dabei vorgele »

> gen , daß nicht ganz andere Tinge als d: e von Ihnen beHaupt -
teten Milderungen des Waffenstillstandes
Gegenstand Ihrer Verhandlungen mit der Entente waren ? "

Ts ist bemerkenswert , daß das . 55. T. " , das dieses Tele -

gramm veröffentlicht , von sich aus kein Wort gegen
Herrn StinneS sagt . Sonst ist eS in diesen Dingen nicht

so zurückhaltend — » esonderS wenn die bösen Unabhängigen oder
die A. » und S . - Räte dabei in Betracht kommen .

Veraklmgen der süddeutschen Fsuonzmwlster .
Aus Stuttgart wird unter dem 4. Dezember gemeldet :
Beratungen der Vorstände der Finanzministerien von

Bahern , Baden Hessen , Sachen und Württem¬

berg . die am Montag und T' enStag im Finanzministerium
in Stuttgart stattfanden , haben emen durchaus befriedigen -
den Verlauf genommen . Die Zusammenkunft fgllte Haupt -
sächlich der gegenseitigen Aussprache der Finanzminister über
verschiedene schweoeade Fragen dienen . Der Zweck war nicht
eine Stellungnahme gegen da » Reick oder
Preußenz e » sollte nur angesichts der geringen Füblung »
nähme dieser Ministerien mit Berlin eine Besprechung samt -
llcher Finanzminister mit der Reichshauptstadt vorbereitet und

gefördert werden .

Sie frelrellglSsen Gemelvdeu .
Gen . Adolt H o f f m a n n schrekbt un » :

In der Presse wird vielfach die Frage erörtert , ob den

Freireligiösen Gemeinden die zu Unrecht verweiger -
ten Erbschaften und Legate au » letztwilligen Verfügun .
gen nicht zetzt ausgezahlt werden können .

In einem Fall , wo es sich um eine Erbschaft von lO 000 Mk.
Handelt und ein solcher Antrag von der betreffenden Gemeinde
an daS Kultusministerium gelangt ist , habe ich die sofortige
Vorlegung der Akten verfügt und wird , wenn die Sache
so liegt , wi « angegeben , dem Wunsche entsprochen
werden .

ES ist natürlich Sache der in Frage kommenden Gemeint ) en ,
in jedem einzelnen Falle , in dem ihnen Unrecht getan ist , dem -
entsprechende Anträge zu stellen , da e » ohne solche unmöglich ist ,
Vis einzelnen Fälle festzustellen .

Vle Garte für die Regservug.
Dte in Berlin weilenden Vertreter der Garderegi -

« e n t e r haben , wie berichtet wird , heut « die folgenden Be -
fchlüsse gefaßt :

Die vorgestrigen bedauerlichen Vorgänge beim Einmarsch der
Gard : funker unter Vorantritt von 0 Lffizieren und unter gegen -
revolutionären Kundgebungen haben die Delegierten bezw . Kom -
mandeure von etwa 20 Berliner Regimentern ver -
anlaßt , in einem zu diesem Zwecke veranstalteten Zusammensein
nachdrücklich gegen ähnliche Absichten , von welcher Seite sie auch
kommen mögen , Stellung zu nehmen . Sie haben , um die Ruhe
und Ordnung ausrechtzuerhalten und um mit allen ihnen zu
Gebote stehenden Mitteln Einflüsse , die das Wirken der Regierung
rm Sinne der sozialistischen Revoluiion beeinträchtigen könnten ,

entgegenzutreten , folgenden Beschluß gefaßt :
1 Die hier versammelten Berlretcr der Regimenter de »

Gardekorps wählen unter Hinzuziehung der hier nicht anwefen -
den Truppenteile am morgigen Tage einen fiebengliedri -
gen Groß - Berbner Aktionsausschuß , al » oberste

Instanz zur Wahrung aller das Gardekorps betreffenden An -

gelegenheiten .
L. Die hier anwesenden Vertreter von Regimentern de »

Gardekorps wählen einen Treier - ZluSsckuß mit dem Austroge , der

bom Arbeiter - und Soldatcnrat eingesetzten Regierung Eberl —

H a a s e i h r Vertrauen und die Versicherung auszusprechen ,

daß die namentlich genannten Regimenter der Regierung Ebert —

Haase rückhattlo » zur Verfügung stehen , um die

Errungenschaften der sozialistischen Revolution und ihren fach -

gemäßen Ausbau gegen schädigende Einflüsse , sie

lnögen kommen , den welcher Seite e » auch

immer sei , mit allen im Augenblick erforder -

lichen Mitteln z u schütz - n .

Garde - Reseuvcittfanteriereg ' ment 98- Garde - Scknitzcnhataillon .
sicuimenl Anausta . Garde - Ulanen . 1 Gorde - Trcm i Gird » -

Tram . 8. Garde - Regiment z. F. 1. Garde - Fekd . 1. Garde - Dra -

goncr . Ersatzbataillon Eilsabeth . 2. Garde - Regiment z. F.

Regiment Franz . 4. Garde - Regiment z. F. S. Garde - Regimeni

z. F Pionierersotzbataillon 8. 64er Neukölln . Alexander -

Regiment . 2. Garde - Pioniere . 6. Garde - Regiment . Train »

ersatzbataillon 3.

Die Wünsche des Fronisoldalenrales .
W. T . B , teilt mit :
Die Ergebnisse de » vertretertage » der Soldatenräte des Feld -

Heeres in Bad Ems am 1. und 2. Dezember 5218 sollen dem am

16. Dezember in Berlin zusammentretenden Delegiertentag samt -

licher Arbeiter - und Soldatenräte in Form eines kurzen Berichtes

vorgelegt werden . Die Bearbeitung bat im Einvernehmen mit der

Leitung des Vertretertages in Em ? der Vollzugsausschuß de »

Soldatenrades bei der Obersten HeereSleiwng übernommen . Die

Hauptergebnisse der Tagung besteben in folgendem :
1. EinstlmmigeZ , entschiedene ? Eintreten der 828 erschienenen

Vertreter für die Regierung Ebert - Haas « . fast einstimmiges Ein¬

treten für deren soziale » Programm . Einstimmige » Verlangen

nach Einberufung der nationalen Ver ' cnnmlung und unge -
schmälerte Mitwirkung deS Feldheeres dabei .

2. Wabl von füni sofort zum Berliner VollzugSrat zu ent¬

sendenden Vertretern dcS Feldheeres .
8. Wabl von 64 Vertretern dr » Feldheere » für den Dele -

giertentaa sämtlicher Arbeiter - und Soldatenräte am 16. Dezember
1S18 in Berlin .

4. Be ' tellu,� de » bisherigen Soldatenratei bei der Obersten

HecrrSleiwng a ' S Zentralioldatenrat des gesamten Feldheere ».
S. Aufstellung unverbindlicher Richtlinien über Organisation

und Tätigkeit der Feldsoldatenräte .

ßelne Elnerlsfe in die yretzsre�eil .
Berlin , 4. Dezember . In letzter Zeit haben sich die Klagen

über unrechtmäßige Eingriffe in bürgerliche ZeitungS -
betriebe gemehrt . In allen solchen Fällen ist von der Reich »-

regierung sofort einae ' chritten worden . Den daran beteiligten
A. » u. S . - Räten ist kein Zweifel darüber geladen worden , daß »
die ReichZregierung auf unbedingteste Jnnehaltung
der von ihr verkündeten Pressefreiheit bestehe .

Das russische Gold .
Die Deutsche Waffenstillstandskommission gibt bekannt : Eine

Reihe erustbaitcr Blätter hatte die Nachricht gebracht , daß , entgegen
dem Artikel XIX der WafsenstillitandSbedingungen , wonach da »
von Rußland oder Rumänien an Deutschland gezahlte Gold zurück¬
zuerstatten sei , und zwar zu Händen der Entente , die ReichSbank
auf Verlangen der gegenwärtigen Regierung 240 Millionen Mark

zurückgezahlt habe , aber nicht an die Entente , sondern an die

bolschewistische Regierung in Moskau . Demgegenüber wird fest -
gestellt : Die Reichsbank hat auch nicht für einen Pfennig Gold
an die bolschewistische Regierung gelangen lassen . Die ReichSbank
hat vielmehr in getreuer AuSsübrung deS Artikel » XlX des

WaffenstillstandSvertrageS 93 586 Kilogramm Feingold im Betrage
von rund 346 Millionen Mark nach Frankreich geschickt . Die

Sendung ist unterwegs nach Paris .

keine Krieg ?enisKüdinungen .
» Manchester Guardian " schreibt : » Au » dem . waS

auS RegterungSkrelfen verlautet , läßt sich entnehmen , daß die

Regierung nicht die Absicht hat . Teutüfiland die Krieg » -
kosten der Alliierten zahlen zu lassen . Wenn man die

Deut ' chen die Kosten bezahlen ließe , so würde da » bedeuten , daß
Deutschland für eine unbestimmte Zeit Sklave der Alliierten
würde . DaS hätte vor 2800 Jahren geschehen können . Heute
ist das nicht mehr möglich . "

Die Auslieferung des Eisenbahumaieriofs .
Amsterdam , 4. Drzrmber . . Handelsblad " erfährt au » Pari » :

Der . Matin " schreibt : Di « geringe Zahl de » von den Deutschen
ausgelieferten EisenbahnmaterialS läßt die Vermutung auf -
kommen , daß sie unmöglich die vorgeschriebene Anzahl Eisen -
bahnwagen und Lokomotiven vor dem 17 . Dezember aus¬

liefern können . Unter diesen Umständen ist et möglich , daß die
Sntent « einer Verlängerung de » festgesetzten Ter -
min » zustimmt . Dadurch werden jedoch die FriedenSunter -
Handlungen in die Läng « gezogen , denn die Deutschen können
nickt zur . Konferenz mit den Alliierten zugelassen werden , bevor

alle Bedingungen vollkommen erfüllt sind . Di « Konferenz der
Alliierten in Pari » beginnt wahrscheinlich am 20. Dezember .

lluker früheren Freunden .
Frankfurt a. M. , 4. Dezember . ( Tondertelegramm der »Frei .

heit ' . )
Der Berliner Korrespondent der »Franks . Ztg . " , der sonst mit

den MehrheitSsozialisten durch dick und dünn ging , ist sehr unge -
halten über die Kritik , die der » vorwärts " an der politischen Ver -

gangenheit der neuen Demokratischen Partei geübt hat . Er lagt
dem . Vo . wärS " deshalb einige unanpenebme Worie : Der . Vor .

wärt » " sollte bei seinen vorwürfen etwa » Rücksicht nehmen auf
die Verhältnisse innerhalb der Sozialdemolratie selbst . » Auch wir
könnten ihm eine Reihe von Personen nennen , soaar
Personen , die sich jetzt in einflußreichen Ae. ntern befinden , die

während de » Krieges sehr starken Abirrungen
verfallen sind . "

Zur Frage der Znkernierung der Armee

Warkenseus .
Budapest , 4. Dezember . Generalfe . ' dmarfchall von Macken »

fen traf Dienstag nachmittag in Arad ein . GeneralstabSmajor
vvti Kloepsel erklärte , Mackensen bleibe bi » Mittwoch mittag in
Arad . wo er Weisungen von der deutscken und der ungarischen
Regierung abwartet , und von wo er nach Nagyparad reisen will .
Der Präsident der Zentral « der S o l da te n r ä t e der Mackensen -
ichen Armee , Unteroffizier Braun , teilte einem Korrespondenten
de » »Pestcr Lloyd " mit , daß die Armee fast seit mer Wochen
ohne jede Nachricht an » der Heimat gewesen sei ; alz dann spar ,
liche Nachrichten über die Ereignisse in Deutschland eintrafen ,
wurden auch in der Armee Mockenien Soldotcnräle gewählt , die

zu dem Oberkommando in vorzüglichem Verhältnis stehen . Die
So datcnräte politisieren nicht und betrachten al » ihre wichtigste
Anfgobe eine möglichst glatte Zurückbeförderung der

Truppen . An die totutjclx Reichsregierung habe der Zentral -
rat ein Telegeomm gerichtet , wonach sich die. Soldaten der Armee
Mackensen kc ' nesfal ' » einer Diktatur fügen , woher sie

auch kommen möge ; sie wünschten valdigkte E nberuiunn der

Nationalversammlung . Weiter erklärte « raun , die Soldaten der

Armee Mackensen wollten von Bolschewismus nich 5 wissen und

verurteilen auch den Ultraradikalismus . Der sranzösischen Forde¬

rung nach Jnternierung müßten sie sich fügen , hauptsächlich au »

dem Grunde , um den Franzosen keine Gelegenheit zu geben ,

ganz Deuttchland zu besetzen . ES diene den deutscken Soldat « »

zur Beruhigung , daß die Jnternierung aus ungarischem Bode »

durch die früheren Verbündeten dollstreckt würde .

Die englischen Sozialsten im Wahlkampf .
London , 3. Dezember . fReuter . ) Die Unabhängige Ar -

beiterpartei . die Britische Soziali st enpartei und

die Sozialistische Arbeiterpartei veröffentlichen eine »

gemeinsamen Wahlaufruf , in dem sie die britische »
Arbeiter auffordern , ihre eigene Wohlfahrt zu sichern und die ge »

meinsamen Interessen der internationalen Demokratie zu schützen .

Die A. - und S. ' Rüte in INrnischineig .
Braunschweig , 4 Dezember . Hier wurde ein Lande » «

Arbeiter , und Soldaten rat für d' . e Republik

Braunschweig g' igrüntet , der sämtliche 83 Arbeiter , und

Soldatenräte der Republik Braunschweig ums ißt . Tie Arbeiter .

und Seldatcuräte in Orten unter 2000 Einwobnern eutserde «

je einen , in Orten über 2000 Einwohner je zwei und die Stadt

Braunsckwc ' . z 20 V" t : cter . Dv erste Vollsitzung de » Arbeiter -

und Sordatenra ' . cS find . t am 6. Dezember statt .

K?h' e»?rot in Oesterreich .
Wie « . 4. Dezember . Infolge de » fast gänzlichen Aufhören »

der Kohlenzufuhr für die deutich - ästerreichischen Eikenhahnen und

de » vollständigen Verbrauche » der Kohlenvor «

räte der Eisenbahnen bestebt die Gefahr de » gänzliche »

Stillstandes d e S Eisenbahnverkeb - rS . Der ver »

kehr der Wiener Stadtbahn wird voraussichtlich Freitag oder

SamStäg eingestellt werden müssen . Auf den Hauptbahnen

wird in den nächsten Tagen wahrscheinlich nur je ein ffetn »

Personenzug im Verkehr bleiben können . Auch der Güter »

verkehr wird eine weitere Einengung erfahren .

Gewerkschaftliches .

Lohnbewegung der Miillkutscher . ;

Um eine den heutigen Verhältnissen entsprechende Lohn -

erhöhung durchzusetzen , halten die Müllkutschcr der WirtschastS «

genossenichasl Berlin - r Erundbesitzer am Montag die ?lrbeit

niedergelegt . Ihre Forderungen bewegten sich in der Hauptsacht
darin , statt der bisher üRichrn drei Fuhren pro Tag n u r
noch zwei zu machen bei einem Tageiohn von LS Mark für
Kutscher und 22 Mark für Schaffner . Bei den Verhandlunge » ,
die unter Zuziehung eine » Vertreters de » Tran - portaroelter ,
Verbandes mit der Direktion geführt wurden , erklärte diese , die
Forderungen nicht erfüllen zu können . Sie müsse sonst de »
Betrieb schließen . Schließlich kam folgende Einigung zustande :
Es sollen wie bisher täglich drei Fuhren gemacht , jedoch die Zahl
der Müllkästen von 45 auf 40 pro Fuhre herabgesetzt werden .
Der Tagelohn für Kutscher soll auf LI Mark ( bisher IS ) , für
Schaifner uuf 19 lbisher 14> Mark erhöbt werden . Für die
Pferdepflege am Son . itag sollen 4 — 6 Mark gezahlt werden . Di »
Worbenlöhne der übrigen Arbeiter werden um 10 Mark auf »
gebessert •

Die Streikenden erklärten sich am Dienstag mit bietet »
Vorscklag einverstanden , vcrlancsten aber , dag noch gewisse Er »
leichterungen im Abtransport der Müllkästen geschaffen werde » .
Die Arbeit wurde am Mittwoch wieder ausgeiionuneu .

Arbeitslosigkeit im Steingewerbe .
Durch die Entlassung - v. z dem Heeresdienste herrscht in ver -

bindung mit der brachliegenden Bautäii . ' leif im Dteingewerb «
große A r b e i l » l o i i g k e i t. De Sleinarbeiter haben daher
beschlossen , die tächiche Arbeitszeit auf sechs Stunden herab .
zusetzen , damst die vorhandene Arbeit auf oie Zahl der vor »
bandenen Kräf ' e gleichmäßig verieilt wird . Bisher betrug die
Arbeitszeit 9 T' vnden . Die Arbeiter verlangen nun . daß der
Lohn be, fechkjtündlger Arbeit der -. ste che bleibe wie bei neun .
stündiger Die Unternehmer haben diese Forderung abgelehnt .
Sie wollen nur 6 S undeu bezahlen und verweisen d>e Arbeiter
wtgen der ausfallenden 3 Stunden auf die Arbeitslosenfürsorge .
Damit waren d�e Stcinarbe ' er nicht zufrieden . Sie beschlossen
in einer Versammlung am Sonntag , von d' eser Wockp an nur
noch 6

�
Stunden zu arbeiten , und beaustragten die Tarif -

komirasston , nochmal » mit den Unternehmern wegen des Lohn -
aussalle » zu verhandeln .

Ter Streik bei der Firma R. Ftblg ®. m. ». H, Eharlotte « .
burger User 17/17 - , ist nach viertugiger passiver Siesistenz durch
Vermittlung der B' zirksleiter Golland und Sommer vorn Zen -
tral - Verband de » Deutschen Metallarbeiter - VerhandeS beigelegt
worden . Mittwoch früh ist die Arbeit wieder aufgenommen wor »
den . Der Lohn beträgt pro Stunde für gelernte Arbeiter 3LS
Mark , für ungelernte Arbeiter 2,25 M. und für Frauen 1. 25 M.
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Theater and
Vergniteaimn .

Volksbühne . . mÄW
Direk ion FHed. Kays' ljr .

7\ Uhr Komfldie der Liebe ,

Opernhaus
Uhr : Freivorsteliung für die

heimkehrenden Krieger : Ml�non.
7S Uhr : Violett a ( La Travlita ) .

Schauspiele
7 Uhr ; Othflln .
Direktion Max Reinnardt

Deutsches Theater
7 Uhr : Dar lebende Leichnam .

KntnmersDleie
7 Uhr : Mitht ' l Kruntr .

Kleines Schousplelhcns
Fasancnstr . 1. Port . 5

7t Uhr : Der Brand Im Opernhaus

Lessinrf - theater .
Direktion ; Victor Barno - vsky

7V Uhr : Der i » chönfer .
freii ««. Sonn : Der Schöpfer

Dau sfltos Könstler-Thealar.
7' . , Uhr : hclilbilnitliiiiig, ItlNnrhL Tokh.
Hicrant rum I Male : Minna
Magdalena . Oroteske v. K. Gfti »

Dir. Ctrl H. inhtrd — Bad. Statur
Theater I. d.

Königprätzer Strasse

nuhr Erdgeist
Komödienhaus

an der Marschallbrückc

7� Uhr : Tanzende Nymphe
Berliner Theater

»' / - Uhr: Sterne ,
die wieder leudüen

Operette in 3 Ak' en .
_ Mutlk von Walter K ollo .

Tnanon - Theater
Bhl. Frledrlchslr . Ztr . «27 . 2391
7* , Uhr : Der gute Ruf . _

Central • ! heater .

7vu. . D{eRo$i >vonStflinhul
Dautsehts Oparnhas » Ctarlottonb .

7 uhr : Flgnros Hochzeit .
l ' neori «r -»«i ; aaijnii *( tl . Thaaur .

Uhr : Hannerl .
Das ürelmäderlhaus .

II. Teil .

Keines Theater .

nuhr Hans im SMenioch .
HoiiiiMelie «Jj . er .

uJ?: Schvnrzwnldmäiie ! .
Stg . 3h Uhr Sehvinwaliimldtl .

l . liNi »| . U>lllnii9 >.

y/ . uhr = Die spanische Fliege.
Metronoi - Theater .

7' Lhr : Die Füschingsfce .
SlTi 3 Uhr : Wiener Blut .

fteues ooerettenhous .
7vu. . Dle Glocken van Comevilla
St ?, -b Uhr Dar Soldat der «ans .

Paiait - Tneater .
n uhr : Der Wkaüo

mit Cläre Dux.
Sonn ab. 3\ Uhr : Der Strnncpatar .

k tsiuen/ - I heater

�uhrDyckerpotts Erben .
Kehiilar - Tniattr caar ei aanar ».

n uhr : Der siebente Tag.
I halia - I lieatcr .

A Uhr . t nter der blühenden
Linde .

Sonnob . 3k Uhr : Frau Holle .
Vhaaiar am Eailandertoi . ta

3k Uhr : Dar Tenru <ehtM Frlu ,

Theater des Westens .

nuhr Die lustige Mm
Sonnab 4 Uhr Aschenbrödel .

Casino - Theater .
Lothnnter Str . 37. Täjl , %8 Uhr
Mol Das3akiise VolksstHck bell

Die goldene Brücke
Vorher : EntkUulx « Ipeütl . titea .
Soantag 37i Uhr ; Bor Slpg ' lnr .

Wall ncr - Th » Tier 1

nuhr : DerMörchenwaiil . !
Sbd. o. St ?, 3 : Der Kirehenwall |

APOLLO
Theniep

PAUL CASSIRER VERLAG

Soiisiistische Sc/tnlien

nur Revolution

EDUARD BERNSTEIN
Staatenbund oder Völkerbund .

Preis 1 . 50 Matte .

Die Diagnose der Weltkrankhet and das

Rezept zu dauernder Gesundung .

Ab / . Dezember

Neue Diiektion - Neues Programrr
Gan ? . r noviert

� Anfang
' »6 Uhr \

l Sonnf « � 4 Uhr J

Gyigyi ' Konzerte
2 Elctrluspreltt : 130 M. , 2,60 M.

Vorzügliche Küche

Torten , Makronen und Getränke .

Frontsoldaten , Urlauber , Deserteure !

Am Freitag , den 6. Dezember , nachm . 4 Uhr :

3 woße fntKt - lennnluiee .
Germaniasäle , Chaasseestr . 1 10,
Sophiensäle , Sophienstr . 17/18 ,
Andreassäls , Andreasstraße .

Tagesordnung
Unsere Rechtlosmachang durch den Groß Berliner Soldatenrat .

7 Referenten : Budich , Rohnc , Schulz .

Der Groß - Berliner Soldatenrat hat beschlosten , Eure gewlhlten Vertreter nicht
anzuerkennen . Wir rufen Euch zum Protest aufl Erscheint in Massen 1

Frontsoldatenrat . Der Rat der Urlauber n Deserteure .

Sozlaldemokra : ischer Wahlverein » Ar den 6 . Berliner

Reichsiagswahlkreis . U . S . P . D .

Große öffentliche

Franen - Versammlnng
in der Botzow - Braaerei , Prenzlauer Allee 242/47 .

Ta�oiordnuBg :

Die Frau als freie Bürgerin .
Referentin : Frau Mathilde Wurm .

Um zahlreichen Besuch wird gebeten . Dcf Vofstsild .

Kleine Anzeigen )

iäWM
findea dauernde l�eschafligung
bei

Karl Meyer ,
CJKAdowio. ' kifuraßf 6.

KantobPk
echter No�diväuser and autcr
Rauchtabak wieder vorrätig .
Verkauf nur an Wiederverkäufer .
Oeöffnet von l - f > U�ir nachm

pQili Rßbr. Taöa . -gflscift
Uerlin W. 33 , floitwellstr . M.

Zdtunss -
flüslrSierinnen

werden noch eineeetellt in

Lltliifnb kZ
bei

Engel KeueBühntiofst . 39
im Lad : n und bei

Prß! ]S,Tas( iorferStiDße3
im La en. Im SÜdCfl bei

Jordan , DrßrücnerStr . ZS
im L >den und bei

Bacm, S!2llscf ; rcibsr8 ! rJ947
im Laden .

Bestellschein .
Bitte hier ausschneiben , ausfüllen und einsenden an den
Verlag der „Freiheit " , Berlin dM 6, Schifjbauerbamm 19.

Der Unterzeichnet « bestellt hiermit vom

ab 1 Exemplar der zweimal täglich erscheinenden Zeitung

„ Die Freiheit "
Berliner Oraan

der Unabhängigen Sozialdemokratischen Partei Deutschlands

zum Preise von M. 2,00 monatlich bei freier Zustellung
ins Hau » .

Name : _ _ _

________

_ __

________________

•

_________

Lorname :

Beruf :

Ott : —

i aa»or«m

Strafe «,

.. Platz . Nr. . . . . . .B. H. O. 6 . r. L — Etage .

P. 8 , P. RS. Kreis ,

Freitag , den 6 . Dezember 1918 abends 8 Uhr

im Gewerkschaftshaus

große ßlfentllche

Uolksversammlunf
Tagesordnung :

„ Das neue Deutschland " .
Referent : Polizeipräsident Emil ElChhorilg

• Zahlreichen Besuch erwartet :

Der Vorstand .

CROSSE AUS�JÄHtJ
NVV . % BILLIGE PPEI3E .
■ < AuCWunseK

BEQUEME
ZAHLWEISE

Vcrlanßcn Sie nnsern Prospekt 333 .

BLAUE LATERNE

fiuöoff ( fekbroefi .

MOZART JAAL

Ab 3. Dezember erscheint :

„ Die Republik "
Sozialistische Tageszeitung

Chefredakteur ; Wilhelm Herzog
wird kämpfen

gegen die Lüge

gegen die Opportunisten

gegen Befleckte und Belastete

für die Sicherung der Revolution

für die Internationale

für Menschenfreundschaft

Ucbcrall zu haben Monatlich 2 Mark

Inserate finden die weiteste Verbreitung

Verlag und Expedition Berlin NW , Scliilfbauerdanim 19.

BdtenirauDD
sacht

Cwlottcnlnirj
Kais: iin ilistiista -AI. ee b.

ZT
Botenfrauen
- um Austrapend . Freiheil *
<70 M. pro 100 Fxemnlare )
sucht Lehmann ,

LiebipsFaße 10.

finden daurrnde Bcchäfi «.
Meldungen nachmittags

Fr . n /Harle Dörlnz .
W 57. Steinmetzs - r . 23

»orn plr . links .

Botenfrauen
zum Austragen
der Freiheit

verlanat uMmJ /
Sinnen , Maskäner Str�ät
CS

20
Sotenffrauen

sucht

Spedition MewS «
Genter - Strasse 28 .

Möbel , Stube und Küche sofort
blllitj verkäuflich Laneestr . 101,
vorn 1 Trp . Denke .

Bebe1 , lebcnscro�se Bronzc -
büste . Phoroapnarate ! Kun�t-
sachen . Ernst , Br ickcnstr�sse 6.

MObliertes Zimmer mü
? Betten gesucht . Off erbeten an
Otto . Neukölln . Nogatstrassc 15.

Zentralverllantl Der StcinnrSßikr Deulsclilcnds .
Zahlstelle Berlio .

Freitag , den 6. Dezember , pUnktllcb 6 Uhr nachmittags

Mitglieder - yerssmm - uns
aller Branchen

im Gewerkschaftshcuse , Engelufer 15, Saal 1

Tagesordnung :

Bericht der Tarifkommission .

Das Erscbciuea Aller Ist drlnpend erforderlich !

Die Ortsverwallung .

D ulTlr Ifstnl arte Itr - Dcrtand
Verwaltangntere Ee l : n N 54. UnlenslraSß 83-85.

Geschäftszeit von 9 —1 Uhr ued von 4—7 Uhr.
Telephon ; Amt Norden 183, 1239, 1987. 9714.

Freltaz . den 6. Dezember 1918 . nachmitt * s8 4V Uhr :

Verirauensmännerkonferenz
der Eisen- , Heia 1- u. Revolverdreiier . Dreberinneo

.
sowie Rünüsciileifer

a den Central - iheater - Festsäen . Alte Jakobst . 3?, SpiegcliM1
Tagesordnung :

1. Aussprache über den Kollektivvertrag .
2, Branchenangeiegcnhel ' en um Versctuedenes .

Ohne Mitpliedshiich kein Zutri tt
Die außerordentlich wichtige Tagesordnung erfordert a. e

■"reche ' nen «ämtlicher Kollegen und Koliegnnen . Sämtliche noch
ausatrhenüen Sammellisten der Branchenkommlsslon müssen
dieser Konlerem aurückgegeben we den.
Montan , den 9. Dezember 1918 . nachmlttaes 5 UW {

Branchenversammlung
der Elsen-, Metall - u. Rcvolveröretier , üreherlnnen

r , i
sowie Rimflitlilciter

In den Central - i heater - Festsäien . AJte JnkobstraBe Ä
Großer Snal .

Tagesordnung :
1" über den Kollektivvertrag .
2. Brancbenange ' cgenheiicn und Verschiedene ».

Ohne . Mitgliedsbuch kein Zutritt !
Die snierord entlieh wichtig , Tagesoidiung ertordert i **

Erscheinen sämtucner Kollegen und Kolleginnen .
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�fionalöctlammlung
und Meversammlung .

Von K. SautSky .

I .

t der
icn De >

gegen««1
auf de«

3Hän «%. , . a' der Volk ! Beauftragten hat besckilosien , die Wahlen zur
e kensclM���ersainmIung seien , vorbehaltlich der Zustimmung oer

c «"�-Versammlung der A- - und S. - Räte , am IS. Februar vorzu -der

ndei «1
. oh « !

4�, Zustimmung au « den Reihen der unabhängigen Sozial -
. - .-Jr-jj "3' ' 6 diesem Beschlüsse erfolgt vielfach nur der Not ge-

l anpeMf�lid , nicht dem eigenen Triebe . Sie haben ein Mihtraue »
die Nationalversammlung , sehen aber doch in ihr da » ein -

�' e �Vpubirk vor dem Zerfall zu bewahren und oen
t davv-V� vevsschluk zu ermöglichen . Nur wollten viele von uns wenig -

.. späteren Termin der Wahl angesetzt wissen , damit die

�tarfeJL iv
' " öwitchen besser sozialistisch geschult werden konnten . Doch

' chwere»� ... d' - vauzsch - . sbung de » Termin » würde gerade die wichtigsten
zunichte machen , die die Nationalversammlung äugen -

- atAvescl dringen soll , da « Mittel , da « Reich zusammenzuhalten und

d. s e«' ! " " vden zu bringen .

ude -' s , . ��onn aber : wenn man glaubt , im Februar würben die Massen
n- u

Ifj, Kif sein , zu wähle » , wie kann man daran glauben , sie
n*Cn'

ti \ reif , zu den Arbeiter - und Soldatenräten zu wählend
�

de » � ' 1 Jv" �08 Zutrauen zur Reichsversammlung der A. » und S. » RSte

fmk «e-! �vmber und da » Mißtrauen gegen die Nationalversammlung
. Nlt !e>1 ? Da » Datum kann wirklich nicht die entscheidende

? im
"

. . . . .
.spielen , die man ihm beimißt .

Geesl���vder » steht die Frage , ob wir überhaupt die Rationalver -

S Tb '

der� ,
und ®J3
icn

ist. n notwendig anerkennen , ob fie nicht eine Gefahr
" te8 behauptet bekanntlich die SpartakuS - Gruppe mit

bJr k!?!? �"kschiedenheii . So erklärt die „ Rote Kahne ' vom
' November :

»w Nationalversammlung ist ein Mittel , da » Proletariat
- leine Macht zu prellen , seine Klassenenergie zu paraly -

vn, sein ? sozialistischen Endziele in blauen Dunst aufzulösen .
�r man will die ganze Macht in die Hand de » Proletariats

die begonnene Revolution zum gewaltigen Klassenkampf

tj, - sozialistische Gesellschaftsordnung entfalten und zu
tk>n Zwecke die politische Herrschaft der großen Masse der

�J*>tenden, die Diktatur der Arbeiter » und Soldatenräte er »
» ' svn. Für oder gegen den SozialtSmu » , gegen oder für die

k uonolversammluiig : ein Dritte » gibt et nicht ! "

to., * Entschiedenheit , mit der diese Sätze vorgebracht werde » .
Vicht » zu wünschen übrig , für naive Gemüter ersetzt da »

Beweis und muß ihn ersetzen . Denn vergeblich wird man

einer Beweisführung dafür suchen , daß eine Rationalver -

l�lung naturgemäß gegen den Sozialismus , ein Soldatenrai

naturgemäß für den Sozialismus sein müsse .
Hat von allen denen , die gegen die Nationalversammlung

�votwendige» Werkzeug der Konterrevolution toben , auch nur
� borüber nachgedacht , worin der Unterschied zwischen jener

�Amlmig und der der A. » u. S . - Räte besteht ? Anzeichen
nd nicht zu finden .

�ll der Unterschied in dem Umfang der Wahlberechtigung
niC ' Zu den Soldatenräten ist jeder Soldat wahlberecbt !

t,, . �i allgemeiner Wehrpflicht , Angehörige aller Klassen . Nicht
iL. jssse entscheidet da über die Wahlberechtigung , sondern da »
r "ärmaß. Bietet da » eine Garantie für sozialistische Ge -
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kj �as aber die Arbeiterräte anbelangt , so sollen sie ja nichl

�. Lohnarbeiter allein vertreten . Nach der Wahlordnung für de «

� Verrat Groß - Berlin » sollen das Wahlrecht auch haben . die

tzMrigen freier Berufe <Aer - te . Juristen . Schriftsteller ,
"' er . die selbständigen Gewerbetreibenden usw . ) ' .

diesen Arbeiterräten sollen sich dann nach früheren Mit »

I��vgen «och Bauernräte gesellen , zu denen nicht bloß Dauern
«ll k Ktrt.nn fe>* Äksvo«» «««tfl frttlftlrtP Jttl ■»£ ta«»».
"I J�teric auch Handweiker , Aerzte und sonstige

Berufe da « Wahlrecht bekommen . Wer

«recht ausgeschlossen ?

tm Dorf
bleibt da

der .
vom

iie �ach der preußischen Einkommensteuerstatisttk von llllZ betrug
st . >ahl derjenigen die ein Einkommen von mehr al » ggvg M.
�»«' erten . kW OOS, die Zahl derjenigen , die ein geringere » Ein »

. u. ij hatten , fast 16 Millionen ( 15 886000 ) , und mehr al »
ige v! ' I s Millionen davon <15188 000 ) verfügte « nur über ei » Ein -

x . « »? ' ven von unter 8000 M.

�. wollen wn nur alle mit eine . « Einkommen über V500 M. zu den
�."ialisten rechnen , obwohl doch zahlreiche Angehörige freier Be »

Runter ihnen zu finden find , die zu den Arbeiterräten wäh >

dem
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1 können , so wird man doch finden , daß die Zahl derjenigen
. «rst gering ist . denen da » allgemeine Wahlrecht im Gegensatz

dem beruflichen Wahlrechl der ArbeiterratS - verfassung eine

. »' Ä
Di>�

, »i�

oerd�j
inbejJ
Reickl
In dg
' te �

skv '
eu " .

Pr- I
Pt »

H. nm « gibt .
> wie bei

" N da » A .

Der Umsang der Stimmberechtigung wird bei dem
dem anderen Wahlrecht nahezu der gleiche sein ,

und S - RatS - WahIreÄt gerecht angewandt wird .
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st Glaube , die Kapitalisten übten irgendeine Macht bei
. � Wahl durch ihre Zahl au » und sie bekämen durch da « allge »

Uf»"1' . gleiche Wahlrecht ein Machtmittel in die Hand , ist ein

jjj vgloube , der um so befremdlicher ist , al « unsere Partei bisher
.[' * 8« ? wußte , au » welchen Gründen sie für da « allgemeine und
�' we Wahlrecht al » da » Machtm ttel de » Proletariat » eintrat .

�
In der Zahl der Wahlberechtigten wäre also ein wesentlicher

, ' erschied zwischen Nationalversammlung und RLteversamm »

i . � nicht zu finden . Aber , versichert man un » , eine Nationalver .
»vlinlung würde doch nicht » andere » sein al » eine Schwahbude .
J' ' n Zweifel , daß e» Parlamente gab , die nicht « zu tun hatten

lob machtlos waren , daher über bloße » Geschwätz nicht hinau » .
- • llen . Aber da » hing von der historischen Siluation und den

fngmssen de » Parlament » ab , nicht von der Art de » Wahl -

�t». Em Parlament , da » große Aufgaben vorfindet und über die

stve politische Macht verfügt , wird keine Schwatzbude sein . Da »
. zeugten schon die Nationawersammlungen der großen

. "vzösifchen Revolution .

I lleberflüsfiflc Reden würbe , ireilich aucb dort gehalten . Aber
wollen die Verfechter der A. » u. S. - Räte eine Garantw dafür über -

nehmen , daß in diesen Räten derartige » niemals vorkommt ? Mit

überflüssigen Reden wird jede Versammlung geplagt , in der über -

Haupt geredet wird . Da » gehört überhaupt zum LcbenSprozeß ,
daß jede feiner Betätigungen mit überflüssigem Kraftaufwand
verbunden ist .

Erst kürzlich hatte ich Gelegenheit , einen Anhänger der

SpartakuS - Gruppe zu hören , dessen endlose Rede sich in den breitesten
und belanglosesten Abschweifungen vom Thema verlor . Doch ge -
lang et ihm zum Schlüsse wieder seine Hörer zu erwecken durch
den Donnerruf : „ Wir dulden keine Schwatzbude , wir dulden keine

Nationalversammlung ! '
Auch hier liegt nicht der Unterschied zwischen Nationalver

sammlung und Räteverfammlung .
Er liegt in der Art , wie die Wahlen zustande kommen .

Die Nationalversammlung wird nach einem für die ganze
Bevölkerung gleichen , völlig präzisen Wahlrecht gewählt , da » jeden
Zweifel über die Wahlberechtigung auSschtiaßt . Alle Wähler
wählen im gleichen Wahlkörper , alle Klassen vereint . Der Wahl .
kämpf wird dadurch , daß alle Klassen unterschiedslos wählen , ein
Kampf der Klassen um die Macht . Ee wird gleichzeitig ein Kampf
der einzelnen Kandidaten und ihrer Parteien um die Gesamtheit
der Wähler . Nur die Kandidaten großer Parteien können sich
in diesen Kämpfen behaupten , nur die Vertreter von Anschau -
ungen , die über beschränkte Sonderintereffon hinausragen . Das
Klasseninteresse , da ? die einzelne Parts ! vertritt , siegt nur in der
Form eine » allgemeinen , sozialen , nicht eine « besonderen beruf
lichen oder lokalen Interesse ».

Der moderne Parlamentarismus überwindet daher durch seine
Aufhebung der feudalen ständischen Vertretung den zünftigen und
lokalen PartikulariSmu » und er ruft die modernen , großen , den
Staat umfassenden Parteien hervor . Unsere eigene Partei hat
stet » au » jedem Wahlkamps gegen die gemeinsamen bürgerlichen
Gegner neue Kraft und neue Geschlossenheit gewonnen .

Zugleich zeigt aber auch die » Wahlrecht mit größerer Klarheit
alt jede » andere Mittel , wo die Mehrheit de » Volke » steht . ES
schafft damit dort , wo die Bolk »f ?eiheit durch keine Staatsgewalt
eingeengt wird , die einzige unzweideutige Autorität , die von
allen anerkannt wird , die Klarheit und Stabilität , deren wir
dringend bedürfen , wie noch gezeigt werden fall .

Ander » das Rätewahlrecht . Hier wählt nicht bloß jede Klasse ,
sondern jeder Berus sür sich. Nach der Wahlordnung für Groß -Berlin müssen sogar die Kandidaten in der Gruppe , die sie wählen
soll , beruflich tälig sein . Der Dahlkampf hört damit auf , ein
Klassenkampf zu sein , ein Kampf , in dem jede einzelne Klasse
ihre geistige Kraft und Selbständigkeit bewahrt . Schon vor dem
Wohlkampf wird den einzelnen Berufen und Klassen die Zahl
ihrer Vertreter zugewiesen .

Innerhalb der einzelnen beruflichen Wahlkörper treten min
nicht alle Parteien in Konkurrenz miteinander , sondern nur
diejenigen , die innerhalb de » Beruf » Aussicht auf Erfolg haben .
Ja den Wahlen zu den Räten industrieller Lohnarbeiter wird
der Wohlkampf nun nicht mehr einer etwa von bürgerlichen
Kandidaten gegen den sozialistischen , sondern einer von Vertretern
der verschiedenen soziatistischen Fraktionen untereinander . Nichtdie Parteigeschlossenheit , sondern die Sektenzersplitterung wird
gefördert . Aber auch die berufliche , zünftige Zersplitterung . Denn
in der Berufsversammlung überwiegt nur zu leicht da » berufliche
Sonderinteresse über da , allgemeine Interesse der gesamten Klasseund der gesamten Gesellschaft .

Und da » kann gerade jetzt von Bedeutung werden . Die
Löhne werden bei der allgemeinen Rotlage bald überall unzuläng -
lich sein . Nun gibt e» zwei Methoden , sie zu erhöhen : Einmal
auf Kosten de » Kapital », de » Profit » . Diese Methode verliert
ihre Wirksamkeit dort , wo der Profit fehlt oder zu gering ist ,
um ohne Beeinträchtigung de » Geschäft » weitere Einschränkungen
zu gestatten . Wo da » der Fall , kann der Lohn einer Arbeit »-
schicht nur erhöht werden auf Kosten anderer Arbeiterschichten .
nämlich durch eine Erhöhung der Preise der Waren .

Die Ansicht ist falsch , daß jede Lohnerhöhung eine Preis -
erhöhung notwendig mache und wieder die Arbeiter treffe . In
normalen Zeiten trifft fie gewiß nicht zu . Da werden Lohn -
erhöhungen nur durchgesetzt bei gutem Geschäftsgang , wenn die
Profite hoch sind .

Ander » steht e» jetzt . Wir befinden un » in einer Krise , Pro -
fite werden augenblicklich nicht viele gemacht . Die Arbeiter
haben aber die Macht erlangt , doch stellenweise Lohnerhöhungen
durchzusetzen . Da ersteht die Gesahr , daß diese nicht auf Koste »
de » Kapital », sondern auf Kosten anderer , schwächerer Arbeiter -
kreise erzielt werden . E>n. ' . eme Arbeiterschichten können eine
Monopolstellung erringe » ' im Gegensatz zur übrigen Arbeiter -
schaft . Die Gefahr einer de artigen Spaltung der Arbeiterklasse
würde durch da » berufliche Wahlrecht zu den Arbeiterräten sehr
gefördert , wenn der StaatSorganiSmu » auf sie begründet würde .

Dazu kommt aber , daß da » Wahlrecht zu den A. » und
S . - Räien ebenso undurchsichtig und von wechselnden Bedingungen
abhängig , wie da » allgemeine Wahlrecht präzi » und klar ist . Da »
Ergebnil de » Siätewahlrecht » wird daher nie jene moralische
Autorität erlangen , et wird ein Regime der Volksmassen nie so
stabilisieren wie der Spruch de » allgemeinen Wahlrecht » . In
Rußland fühlte man sich daher genötigt , e » durch den Terror zu
stützen .

In seinem Urspiung ist da « Rätewahlrecht freilich ganz klar
und einfach . Die Großbetriebe der Industrie stellen von vornherein
geschlossene Organisationen von Arbeitern dar . Aber die Sache
wird schon zweifelhafter , wenn wir zum Soldatenwahlrecht einer
in Auflösung befindlichen Armee übergeben und noch mehr , wenn
nun noch die andern arbeitenden Volksschichten drankommen , die
wir doch nicht einfach ausschalten wollen . ■"

Die von un » schon mehrfach zitierte Berliner Wahlordnung
sagt darüber :

. Die Angehörigen freier Berufe sAerzte . Juristen . Schrift -

striler , Künstler und die selbständigen Gewerbetreibenden usw . )
werden von ihren Berufsorganisationen erfaßt . "

Schon hier sehen wir eine bedenkliche Unbestimmtheit : Wir

finden eine Wählertategorie , die als . uiw . " bezeichnet wird . Wer

Hai al » . usw . ' da « Recht zu wählen ?
Und dann , wa » geschieht mit dem Wahlrecht derjenigen , für

die noch ketne Berufsorganisation besteht , oder vielleicht nur eine

liederliche , unzureichende ? Wer . erfaßt ' die ?

Bemerkenswert ist ferner , daß wir vor Wahlen zu einer

Reichsdersammlung der A. - und S. - Räte stehen , daß diese aber

nicht nach einer für alle gleichermaßen gültigen Wahlordnung

vorgenommen werden Jede Lokalität , jede Klasse gibt sich selbst

eine solche Ordnung .
Wie soll da entschieden werden , welche Delegierten recht -

mäßig gewählt sind , welche nicht ? Wir dürfen sehr zuftieden

sein , wenn die Reichsversammlung da » Stadium der Mandat » -

Prüfung glücklich übersteht . Man bofft , diese Schwierigkeiten

nach und nach zu überwinden , sie müssen jedoch dielmehr wachsen ,

je mehr sich die ganze Räworganisat ' on von ihrem Ausgang » -

Punkt entfernt , der einzigen soliden Basi «. die sie besitzt , den

Arbeiterräten der Großbetriebe in den industriellen Zentren .

Will man sie zu Organen staatlicher Selbstverwaltung

inachen , dann muß man sie auk da » ganze Reich und auf alle

PolkÄreise ausdehnen , muß Bauernräte schaffen , muß auch die

in der Hauswirtschaft tätigen Frauen organisieren . In der

Tat . wie käme eine Arbeiterfrau dazu , deshalb kein Stimmrecht

zu haben , weil die Sorge für Ihre Kinder sie an » Haus fesselt ?

Alfa Hausfrauenrät , und natürlich auch Dienstmäidchenräte .

Je weiter man so fortschreitet , um ko näher kommt man

dem allgemeinen Wahlrecht , doch um so mehr entfernt man sich

von seiner Klarheit und Eindeutigkeit , mn so chaotischer wird

der Organi » mu » �
II .

Mit den obigen Feststellungen soll ? etne <weg » eine Jnferion -

täk der A. - u. S. - Räte gegenüber der Nationalversammlung fest -

gestellt werden . Eine solche Inferiorität läge allerdings vor , wen »

e» sich um die Frage handelte : Nationalversammlung ober

A�- u. S . - Räte ? Aber diese Fragestellung in ihrer Mgemein »

heit ist ganz falsch und irreführend . Die Frage ist vielmehr die :

Welche » sind die Aufgaben der Nationalversammlung und welche «

die der A. - u. S . - Räte ? Wann und wo ist jene , wann und

wo sind diese an ihrem Platze ?

Nationalversamirrlung und A. » und S . - Räte sind beide gleich

notwendig , aber jede der beiden Einrichtungen hat verschiedene

Aufgaben . Die Nationalversammlung vermag nickst Dinge z »

leisten , die den A. - und S . - Räten gelingen und umgekehrt . Die

Aufgabe ist , jedem seinen richtigen Platz zuzuweisen .
Die Revolution hat zwei Stadien : das de » Ilmsturze » der

alten Gewalien und dann da » der Konsolidierung und de »

Wiederaufbau » der neuen politischen und gesellschaftlichen Ord -

nung .
Da » Stadium de » gewaltsamen Umstürze « tritt nur dann

ein , wenn ein RegieninqSsvstem mit starken Machtmitteln den

nach Nenem drängenden VolkZwillen niederhält oder wenn «» da «

Volk ohne sein Wissen und wider seine » Willen in eine Verderb -

liche Bahn drängt . Dann wird eS zur Rettung de » Volke », zur

Ermöglichung weiteren sozialen Fortschritt « unumgänglich , den

Machtmitteln der Regierung die Machtmittel der aufstrebende »

Elemente entgegenzusetzen . Werden die ' e dank der allge -

meinen Empörung de » Volke » übermächtig , dann bricht die Re -

gierung zusammen , die Revolution siegt .

Diese Aufgabe zu lösen , war « keine Nationalbersammlung

Imstande . Die revolutionäre Aufgabe ersteht vielmehr unter

Umständen , wo eine Nationalversammlung nicht besteht oder

machtlos ist oder den VolkSivillen nicht repräsentiert . Die Auf -

gäbe der Revolution konnte nur durch die Empörung der Arbeiter

und Soldaten gelöst werden , und daß diese empörten Elemente

sich sofort organisierten In A. » und S. - Rö. ten » war ein großer

Fortschritt gegenüber früheren Revolutionen .

Die vollzogen sich meist in der Form , daß die empörte Volk ».

messe auf die Straße ging , da » Militär mit sich fortriß und de »-

organisierte . Di « alt « Regierung stürzte . Die neue , die an ihre

Stelle trat , setzte sich im Gründe selbst ein , bestand au » einer Reihe

bei den Volksmassen beliebter und behender Elemente , die e » ver¬

standen , rasch die im Staube liegende Staattmacht an sich zu

ziehen .
Die neue provisorische Regierung unterstand dt » zur Schaf -

fung eine « definitiven Zustand » durch eine Nationalversammlung

gar keiner Kontrolle , außer unberechenbaren gelegentlichen De -

monstrationen der Straße .
Diesem völlig ungeregelten Zustand früherer Revo .

lutionen gegenüber bedeutet es einen gewalfigen Fortschrift , wenn ,
wie da » zuerst in Rußland und jetzt tn Deutschland der Fall war .
an Stelle der organisationslosen , nur von gelegentlichen Im -
pulsen getriebenen Masse diesmal die Revolutionäre sich noch
' w Stadium der revolutionären Aktion selbst organisierten , eine

dauernde Organisation schufen , die die provisorische Regierung

einsetzte und kontrollierte , die aber gleichzeitig auch den gesamten
staatlichen und kommunalen VerwaltungSapparat ihrer Kontrolle

unterwarf .
So unbestimmt auch da » Wahlrecht zu den A. - und S . - Räte »

sein mochte , so unklar ihre Befugnisse , so chaotisch mitunter ihre
Verhandlungen , wenn man si - nichl an dem Wahlrechl , an de »

Befugnissen mißt , an den Verhandlungen normaler Repräsentativ -
» erHandlungen , so bestimmt , klar und geregelt erscheinen sie, wenn
man sie vergleicht mit den Massenkundgebungen , die früher in

revolutionären Zeiten neben der provisorifchtn Regierung den ei »-

zigen politischen Faktor bildeten — ei ist hier abzusehen von der

großen französischen Revolution , in der eine Zeitlang die Pariser
Sektionen ein « ähnliche Rolle spielten wie heute die A. - unt

Räte .

Diese Räte zeigten sich unentbehrlich und höchst nützlich in der

ersten Phase der Revolution , in der der Umsturz oer alten Gewal -

ten die Hauptsache war .
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Aber tatei fan * in « Resolution nicht stehn Sleiisn . Sie

»- ich in die Kveiie Zffhase eintreten , die der Konsolidieruntt und
des Aufbaues der neuen Ordnung . T- iefe neue Ausgabe kann die

Räieorganisation nicht leisten . Da ? können nur Pertaminlungen
für Staat , Provinz , Gemeinde , bei deren Erwcchlung all « Klas »
sen ihre Kräfte enefsen und die nach einem klar bestimmten Wahl -
recht gewählt sind , das ihnen allgemeine Anerkennung ficferl .

Doch die Irbeitrrrate werden dabei nicht überflüssig . Die

kämpfe der Massen höre » in der zweiten Phase nicht auf , es
rttt nicht in ihr eine Fdylle der Klassendersähming ein . Und so
iviwendig ein zentrales Parlament ist . den Waat zusammen »
ühatten , seine Gesetzgebung zu besorgen und die zentrale
Exekutive zu kentrolieren - , nicht minder notwendig ist es . dag
i « Volksmasscn an dieser Tätigleit energisch teilnehmen , die
traft ihrer Vertreter im Parlament derstärken , ihren Eiser be »
bügeln durch •fielen Druck von äugen .

Dabei dai - proletarische Klosieninteresse zu wahren , sind die
lrbeiterrote berufen , und nur sie ollein , wenigstens so lange , als
>ie Soztaidemchrati « gespalten ist und daher nicht ein « «inheit »
rch« proletarische Front ermöglicht . Die Eoldatenräte können nur
ine vorübergehende Erscheinung sein , mit der Demobilisierung
' ören sie von selbst aus . Bauernräte oder Handwerker - oder

�letnhändb oder HauSfrauenräte sind absolut übersittssig . um

Nationalvusammlung im politischen Interesse zu beeinslussen .
Vir mug . en sie ins Leben rusen , wollte » wir an Stelle der Na -

lsnalvcrinmmlung eine Räteversammlung setze », sie werden

- ber - lüsito neben einer Nationalversammlung . Die eigentlichen
ärSeitm . i dagegen behalten wichtige politische Funktionen
euch neben dieier .

Also nicht Nationalversammlung oder Arbciterrnle . sondern
sowohl die eine wie die andere .

( Schluh folgt . )

Die Ättsten der Revolution .

Kn der . . Deutschen Tageszeitung " veröffentlicht ein Herr
Cduard Kentel einen Artikel unter dem Titel : . Was die Revo -

lution der preußischen Verwaltung kostet " . In diesem Artikel

wird auf die außcrordentlick hohe Bezahlung von Mitgliedern
und Angestellten der Arbeiter - »ich Soldatenräte hingewiesen und

dann im einzelnen auf Groh�Verliner Polizeivcrwaltungcn

Bezug genommen . In Charlotlenburg verlange der Arbeiter -

und Solvatenrat eine Sicherheitstruppe von 1000 Mann und 100

Gruppenführern , was eine Mehraufwendung im Monat von
334 810 M. oder 3P Millionen im Jahre ausmache .

Herr Äenkel rechnet in seiner Phantasie die Kosten für die

übrigen Vorortspolizeiderwaltungen und di « von Berlin der -

gleichsweise hinzu und kommt zu dem Resultat , daß feiner Rech »

nung nach die jährlichen Mehraufwendungen für die gesamte

Zandespolizeiverwaltung von Groß - Berlin etwa 01 Millionen

Mark betragen wurde , eine solch ungeheure Summe , an deren

Aufbringung auch die Arbeiter intevefsiert seien . Er stellt an die

Fiwanzverwaltung die Frage , ob sie nicht sehe , daß die leichte

Hand der Arbester » und Äldatenräte ein Chaos errichte , da »

nur mit dem Zusammenbruch des Staates bester werden könne .

Wir können die Einzelangaben des Kenkel nicht sofort nach -

prüfenuv Daß allgemein « ine Verschwendung von Staats » oder

Gemeindemittcln betrieben würbe , hat aurb Herr Kenkel nicht nach -

gewirfew ; Di « heutige Unsicherheit ist ein « Folge de « Krieges .

der eine große Verwilderung angerichtet hat . Nicht di « Revolution ,

sondern da » Ende eines < st! jährigen Krieges hat auf allen Gebieten

die schlechten Erscheinungen zutage treten lasten . Die Revolution

dafür verantwortlich zu machen , da ? kann nur jemand , dem nur
darum zu tun ist , dieselbe zu diskreditieren . Um seine Rechnung
rech ! hoch erscheinen zu lasten , rechnet Herr Kenkel gleich auf ein
volles Jahr die Mehrkosten zusammen . Warum nicht gleich aus
10 Jahre ? Torrn springt die Summe noch mrfr in die Augen .
Ein klar denkender Mensch nimmt da- Z Geschreibsel nicht ernst .

Gerichtlicher Schutz der heimtehrenden Krieger .
Die heimkehrenden Krieger scheinen , wie manche in die

Oessentlichkeit gelangten Aeußerungen erkennen lassen , zu be -

furchten , daß sie von ihren Gläubigern rücksichtslos zur so-
sortigen Bezahlung ihr «' - - Schulden angehalten werden könnten .

Diese Befürchtung ist unbegründet . Bereits durch die Berord -

nung des Bundesrats über di « gerichtliche Bewilligung von

Zahlungsfristen an Kriegsteilnehmer vom 8. Juni 1916 sReicks -
gesetzblatt Seit « 4S2 ) ist dafür Sorge getragen , daß sich di « in
da « bürgerliche Leben zurücktretenden Soldaten die erforderliche

Zeit verschaffen können , um zunächst ihre wirtschaftlichen Verhält -
nksie zu ordnen , und daß sie nur in dem Maße , wre ihnen das

möglich ist , ihre Gläubiger allmählich zu befriedigen brauchen .
Sie können zu diesem Zweck bei dem Gericht eine Zahlungsfrist

oder , wenn bereits ein Urteil vorliegt , die Einstellung der

ZwangSvoiistreckting . die wegen Geldfarderungen betrieb - en wird ,

beantraxen . Diese Vergünstigung darf bis zur Dauer von
6 Monaten gewährt werden . Di « Einstellung der Vollstreckung
kauu auch mehrfach bewilligt werden . Nicht bloß den Anne -

hörigen nwbtler . sondern auch denen iinorobiler Truvvenieile

stehen die Befugnisse aus der genannten Verordnung zur Seite .

Bei Stellung der Anträge werden den bisherigen KriegStcil -

nehmern außer der Rechtsanwaltschaft auch die vielerorts er »

richteten Beratungsstellen zur Hand gehen .

Die Erwerbslssenfürlorge für Groy - Berlin .
Der Temobiiiscstwnsaussckmß Groß - Berlin . dessen Zuständig¬

keit sich über die sechs Groß - Berliner Stixdi « und die Kreise Tel -
tow und Niederbarnim erstreckt , hat am Dienstag beschlossen ,
daß in denjenigen Gemeinden , welche zum Lebensmitwlverband

Groß - Berlin geboren , ungesäumt die ErwerbSlosensür -
sorge einzufübreu ist , wie dieS in Berlin , Charlottenburg ,
Schönebera , Neukölln , L chtenberg und Wilmersdorf bereits j ' eit
dem 25. November geschehen ist . Zu diesen Ortschaften gehören
insbesondere auch die wichtigsten Industrie - und Nrbeitervororte ,
wie A d l e r S h o s , Britz , Cöpenick , Friedenau , Friedrichsfelde ,
Grünau . Johannisthal , Königswu st erHausen ,

Lankwitz , Lichtenrade , Lichierftlde , Mariendorf und Marien -

selbe . Nieder » und Oberschoneweide , Nieder » und Hohenschön »
Hausen . N o w a w e S , Pankow , Reinickendorf , Schmargen -
darf , Steglitz , Tegel , Tempelhof , Treptow , Wannfee , Weißen -
f « e und Wittenau .

Hiernach erwartet der Demob lisationsausfchuß , daß in diesen
sämtlichen Orten bis spätestens Ende dieser Wocbe die Erwerbs -

lofenfürsorge genau nach dem Groß - Berliner Muster in Kraft ge -
setzt ist . Die Bevölkerung wird dringend gebeten , über jeden
Mamel , der in einer dieser Gewe nden noch verbleiben soll ' e,
alsbald km Büro der Erwerbslosenfürsorge . C. 2, Kaiser -
Wilhelm - Straße 45, Mitteilung zu machen .

Bin einer Demonstration Arbeitsloser vor dem Abgeordneten -
Haus « wird in einigen Blättern berichtet . Danach habe sich in
der Eingangshalle ein « größere Anzahl von der Front zurück -
kehrender Soldaten eingefunden und vom VollzugSrat Arbeit

verlangt . Mitglieder des Vollzugsrates hätten die Leute be -

rubigt mit dem Hinweis , daß sie Arbeit nicht vermittelten und

daß in Rücksicht auf die »ach dem Kriege eintretende Arbeits -
lofigkeit für die Erwerbslosen Unterstützung gezahlt werde . Wir
verweisen Arbeitslose auf die an anderer Stelle abgedruckten Be -

stinnnungcn zum Bezüge der Unterstützung .

Aufhebung der Postsperre mit den deutschen Schutzgebieten .
Nach amtlicher Mitteilung der englischen Regierung ist der Post -

verkehr mi : den von England besetzten deutschen E�tzss-lt : -
wieder frei gegeben worden . Wie bereits von der Wasssni -

standskommission mitgeteilt , sind Postsendungen für die

hörigen der Schutztruppe in Deutsch - Ostafrika und für anoett '

Deutsch - Ofrasrika befindliche Deutsche nach Daressaiam zu Pst' ,
den des englischen Oberkommandierenden r

senden .

Käseoerteilung . In der Zeit bis Freitag , den 6. Dezem�
wiwd an diejenigen Kunden , die in den Speisesettkundenlstist
der in den Bezirken der 115 . und IIS . Brotkommission gelegtno
Geschäfte und bis Somrckbend . de « 7. Dezember der in de « �
zirken der 113 . und 114 . B roikomm ission gelegenen EeRIA "

iFilialen , Verkaufsstellen ) eingetragen sind , pro Kopf 12a t

Käse verteilt .

Dr . jut . ». Hohenau , Regierungsasssssor . nennt sich jetzt ,eiiiS>
der gefährlichsten Schwindler , über dessen Auftreten schon Wiedel-

holt berichtet wurde . Erst gestern versuchte er in der LeiPMst

Straße einen neuen Streich , bei dem er nur mit knapper • »

seiner Festnahm « entging . In einem großen Juwele�
geschäfi erschien ein sehr sein gekleideter Herr , der gawe' st
Ringe begehrte . Er suchte für 5000 Mark aus und gab s
Weisung , sie nach einer vornehmen Pension in der Kleiststra ?

zu bringen , wo er wohne . Ter Kunde , nannte sich Regierung - '
assessor Dr . jur . v. Hohenau . Während der Kunde noch dedicr

wurde , fragte das Gesrbäft in dem Pensionat an und erfuds
daß er dorr nicht wohne . So erkannte man , daß man «,ne

Schwindler vor sich hotte . Während man auf dem Wegst
die Polizei zu holen , schöpfte der Kunde aus dem Hüihcn. e
wohl Verdacht , ließ die Ringe im Stich und ergriff d' e i ' '''st'r
Er eilte die Leipziger Srraße hinunter und war bald >v stst
Menge oerschwundcu . Der Gauner , der nur in den erste » Hess-' -
nnd Penäonatei ! wohnt , spricht außer Teuisch auch Engl »' - .

Französisch und Spanisch . Die Boten , die ihm ins Garn j5-st, ,
bezahlt er mit Bankgv . ittungen , die er in den Schalt « . äunlst
an sich bringt . Er stellt sie stets auf einen etwas höheren Bechl
au ? , als die Rechnung lautet , um die Leute dürrst ein bl-' . ' '

Trinkgeld vertrauensselig zu machen und zu ködern .

Für 200 000 Mark Pelzwaren zestohlen . Durch die ~stst
gingen Einbrecher , die in der Nacht zum Mittwoch die P-fst
tvarengroßhairdlung von Blumenthal n Co. im 1. Stock �
Hauses Leipziger Straß « 58 heimsuchten . Sie brachen �

Nachbarhaus aus ein Loch in die Wand , verschafften sich EtN $ ®
nnd schafften für 200 00g Mark Waren weg . — Auf ftistst '
Tat ertappt und angeschossen wurde ein Einbrecher in der T»r�
straße 65. Dorr !raren drei Mann in dem H e r r e n k l e i dej. '
g e s ch ä f t von Schreiber bei der . Arbeit " , als der Wächter st

._ _ _ r:jc. . . . . ., st . . , » . «»- - 2- . . . >i!lüberrascht «. �
Sie setzten sich zur Wehr , so daß der Wächter

äffe griff . Einen , namens Brczinski , traf er in �i>c«Schußw . ,, . — _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _ _�. V0. _ _ _ _ __ v. .. .
Oberschenkel . Ihn konnte er festnehmen . Die beiden a"?*]
ren ergriffen dann die Flucht und entkamen . — GeschäftSew'
b rech er stählen bei dem Schneidermeister Muhark in
Ssrichernfn - aße 13 für 10 000 Mar ? Kleidungsstucke .

ArbeiterbildungSschule S ch i ck l e r st r . 5/6 . Hof r . ??- �
Sonntag , den 8. und 22 . Dezember , abends 8 Uhr , Fortsetzu"�
des musikalischen Vortragszyklus des Gen . Leo Kcstenbsr�
Das Eintrittsgeld beträgt 30 Pf . — Die Bibliothek ist
Donnerstag von 7 — 8' A Uhr geöffnet und steht den Mitqlistf '
f «r Groß - Berliner Parteiorganisationen unentgeltlich zur

�

sügung .
KreiS Rieder - Barnlm . Am Freitag , den 6. Dezew�. . . . . . . . . . . .. . -f (m

.. >. fi .

. . . . .

.
konferenz statt . Mitgliedsbuch legitimiert . Der KreiS�
stand . I . A. : P . Brühl . Berlin 0 112 . Neu « Babnhofstr . sl ,

Manuskripte sind stet « an „ Die Redaktion der Frcibeil�
nicht an einen der Redakteure persönlich
adressieren . Für unaufgefordert eingesandte Manuskrivte ü
nimmt du- Redaltion leine Verantwortung .

Berantwortlichsr Redabteur : Dr . S. Nestriepße . Berlin - Wilmer » �
Druck der Lindendruckerei und verlagegesellschoft m. b.

Schiffdauerdamm lg

„Die Freiheit "
ist das Blatt der Arbeiterklasse . Jeder Arbeiter

hat die Pflicht , sein Blatt zu lesen .

ss
Die Freiheit

ist das Organ der internationalen Derständi -
gung des Proletariats .

Wer Völkerfreiheit unä Frieden will , lese

„Die Freiheit "
» Die Freiheit " erscheint täglich zweimalig . Der Bezugspreis beträgt bei freier Zustellung ins Haus

für Groß - Berlin monatlich 2 . — M . nach außerhalb 4 . — M .

Norden :

Utrechter Sir 28 : Böttcher , Max ;
Seestr . 69 ; Flicke ;
Soldiner Str . 34 : G l i e f ch e , Fritz ;
Schulstr . 69 : Hübner ;
Llsebonistr. 18 : H e n ck e l , R. ;
Zionskirchplatz 5 : K u r z r o ck , N. ;
Bornholmer Str . 86 : Lachmann , H. ;
Kameruner Str . 52 ; Maah , Ott ®;
Genterstr . 28 ; Mewv , Fritz ;
Tantianstr . 19 : S i ck e r , Otto ;
Raumerstr . 35 : V i e tz , Paul ;
Wiesenstr . 31 : Wasach , Rudalf .

Nordweste « :
Wittswcker Stt . 19 : Köhler . S .
Lübecker Str . 43 : T b o r n s e i f e r .

Nordosten :
Chodowieckistr . 6: Meyer , Karl ;
Landsberger Stt . 97 : Zinke .
Barnim » und Georgenkirchstraße Ecke

( Laden ) : Gallas .

Osten :
Grüner Weg 18 ; Walter , Paul ;
Liebigstr . 19 : Lehmann , Ott » .

Muskauer Stt . 31 ; S i n n e r , Retichold ;

Bestellungen nehmen entgegen :
Wiener Str . 26 : S o m rn e r .

Süden :

Dresdener Stt . 24 : Jordan , Max ;
Boppstr . 1: Plänkle ;
Stalllchreiberstr . 47 : Baum , Gustav ;
Gltschiner Stt . 92 : G i e r s ch n e r .

Südwesten :
Solmsstr . 4: K o r d g i e n , I . ;
Schützenstr . 27 ; Neu mann .

Westen :
Steinmetzstt . 23 : D ö r i n g , Otto ;
Kronenstt . 2: Walter .

Lichtenberg :
Reue Bahnhofstt . 36 : Engel .

Pankow :
Mühlenstt . 71 : G e r e ck e;
Florastt . 25 : Herbst .

Niederschönhause «:
Podbiolskistr . 37 : Metschke .

Steglitz :
Albrechtstr . 6 : Nauck .

Tempelhof :
Oberlandstr . 2: Böttcher ;
Fnedn ' ch - Wilhelmstt . 89 : Bartsch .

Skböneberg :
Gitschinerstr . 92: Girschmer ; vorl . abzugeb .

Zn allen obengenannten Slellen werden Votenfrauen etageflellt .

Treptow :
Plessenstt . 6 : B r a l l .

Weitzensee :
Gustav - Adolfstr . 24a : Geister .

Neinickendorf »Ost:
Amendestt . 79, Eing . Sahnitzstr . : B e h n k e.

Charlottenburg :
Kaiserin - Auguste - Aslee 6 : Köhnke .

Britz :
Hannemannstr . 31 : G ü n t h e r .

Borsigwalde :
Ernststt . 22 : Krüger , Richard .

Mariendorf :
Bergstr . 7 : Komnick .

Neukölln :
Neckarstr . 3 : P a r t e i b u r e a u.

Nieder - Schönhausen :
Mühlenstt . 71 : Gerecke .

Reinickendorf - Nasevthal :
Germanenstr . : B e l z , Emil .

Reinickendors - West :
Schillingstr . 34 : G l a m a n n , Wilhelm .

Tegel :
Berliner , Ecke Egelsttaße : P o t t h o f f.

.
Wittenau :

Triststt . ( Zigarrengesch . ) : Zimmermann .

vle lkxpedillou .
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